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. Weltverbesserung.
, Unermüdlich sind die Weltverbesserer an 
^er Arbeit. Der eine Theil der Wellver- 
V ierer will die Menschheit nur durch eine 
ungcmessrue Freiheit beglücken. F rei soll sich 
leder Deutsche bethätigen können. Aber mit 
^  Ungezügelten Freiheit wisse» die wenigsten 
^"»schen etwas rechtes anzusaugen. N ur 
derjenige ist ein wahrhast freier M ann, der 
uch selbst und seine Leidenschaften beherrscht.

Menschen müssen also znr wahren F rei­
s t  erzogen werden. D arnm  kümmern sich 
d>e Weltverbesserer nicht. S ie erfülle» die 
unverständigen Zuhörer mit leeren Freiheits- 
degriffj-n, mit einem ttiigeniessenen Dränge 
""ch Freiheit, um sie an sich zu ketten, 
^lles übrige ist ihnen Nebensache. Bei den 
listigen  nnd sittlichen M angeln des Volks 
urtet die ungehinderte Freiheit jedoch immer 
lchnell znr Willkür aus, welche das Recht 
^  die Freiheit des Nebenmenschen schädigt.

° benachtheiligt der Uebergriff der Freiheit 
>,:? Gemeinwohl. E r macht die Massen 
d?» . ^ i ,  sonder» zn Sklaven ihrer Begier- 
wikr' sie in die Abhängigkeit der ge-
lekr "^ jrn  Freiheitsapostel nnd verw irrt zn- 
Wr,. «Ue staatlichen Verhältnisse. Andere 
es k,^* *öesserer reden dem Volke vor, daß 
schal«? der bestehenden S ta a ts -  nnd Gesell« 
Dasein°Aln»g nie ein menschenwürdiges 
S taae .'''drei, könne. S ie  male» ihm einen 
wo » n ^ l-d e n  sie zn begründen vermöge», 
mess-,.. ^ b e i te r  bei wenig Arbeit nnge« 
M i- "Üb gleichen Verdienst finden sollen. 
A« ^rfttb rerisch  klingt das für das Ohr
ves A r b e ite r s ' Aber eiu n efllfs-n tl.^ er We°
tritg ist es, der hier am Volke begangen 
wird. Wer behauptet, daß des Arbeiters 
soziale Lage anders gefördert werden kann 
als dnrch Fleiß, Ordnnngsliebe und S p a r­
samkeit, spricht bewußt die Unwahrheit. Es 
ist unmöglich, daß alle gleichen Erwerb 
N"den. Die N atu r hat die Menschen schon

6a»z ungleiche» Gaben versehen. Der 
Geschicktere und Begabtere wird überall den 
Ungeschickten nnd Unfähigen überrage». Der 
Fleißige verdient mehr als der Faule. An 
diesen Thatsachen ändert kein Weltverbesserer 
etwas. Die bestehende Gesellschaftsordnung

Die zweite Frau.
Erzählung von G. von S c h l i p p e n  dach 

(Herbert Rivulet.)
<12. Fortsetzung.)

---------  lvrachdrnkk veedoieu.r
. . .  Aa- Born w ar heimgefahren» tiefen Gros 
als Worte seiner F rau  legte e
brenne, d-k L " ^ » d n i s ;  ihrer Schuld aus 

- tobte in seiner Brust. E
im..- das. w as er thu» wollte

il,„» das, w as er seiner Ueberzeugung nac 
c? sunßte. Ei» weiteres Zusammenlebe! 
ikyten ,hm unmöglich unter solche» Verhält 

^7 nwchte Elsa zn ihrem Vater zurück 
licher ^V s ^ ^ E a d t  fühlte sie sich gliicl 
Bann de!?n,','«^'" 'd* bereiteten Heim, i» 
etwas über L  Pflichten. Nn
gewesen, nnd d i ? s ? Z ^ ^ ^  ^ - i r a t h e  
Fran nicht näher g L t ^ " i  
sich so einsam gefühlt ^ ?  ^ " e B o r ,
M onaten. E r  sprach sich nikb^kr-i^^m  
Schuld, ernstlich prüfte er fest. BerhaNe" 
Hatte er ihr nicht ...ehr Liebe zeig-., ,,,nss.,> 
. -'..t- er nicht ...ehr aus s i c h ^ 7 r a . . s t L  

versebl"« Ü " '^ s  Weib in die Tiefe seine 
°^".en  Herzens hineinblicken lassen 

ö« den N aturen, die in faf 
^ " b e rg " ^  Scheu ihr wärmstes Empfinde! 
Tran d ie ';?"dasj ">>r eine wahrhast liebend 
. „"^karethddlnbgre Kälte nicht täuschen kaun 
völlig verskn?>E° das Wesen ibres Gatte! 
«'acht; nmsou.??' ""d  ihn sehr glücklich ge

Rückkehr sind-.. '° " te  den Brief bei ihre 
«erlasse» r ' / /  ^lbst wollte das Ham
« jch t wiedeil'k,!"^ sich bis a u f  w e ite r e ,  

w ie d e r s e h e ,, .  B ie lle k c h t . d a ß  - i n e  z e it

ist keine willkürliche Schöpfung schlau be­
rechnender Menschen, sondern die natu r­
gemäße Folge der menschliche» Anlage. Auch 
der sozialdemokratische S ta a t müßte sich dem 
Naturgesetz unterordnen, oder er bräche so­
fort nach seiner Erricht..»» wieder zusam­
men. Aenßerer Zwang könnte Wohl kurze 
Zeit der natürlichen Menschenanlage hindernd 
entgegenwirken. Dann würde der sozial- 
demokratische S ta a t  ein regelrechter Zwangs- 
staat, der jede Freiheit erstickte, und die 
Reaktion gegen ihn würde sich bald mit 
elementarer Gewalt Bahn brechen. E r führt 
»othgedrungen znm Krieg aller gegen alle. 
Aus dem Zwangsstaate würde ein Raub- 
staat. D arum  soll jeder vernünftige Mensch 
sein O hr gegen die falschen Propheten der 
Soz'.aldemokratie verschließe». N ur der ver­
nünftige Fortschritt bessert die Zustände. 
Von dem Boden der geschichtlich gegebenen 
Verhältnisse müssen alle Reformversnche, die 
Bestand haben wolle», ausgehen. Eine» 
Stillstand der Dinge will kein Verständiger. 
Auch die Lage des Arbeiters soll sich bessern. 
Aber Besserung kann nicht erzielt werden 
durch sozialdemokratische Hirngespinnste, auch 
dadurch nicht, daß ...an die Arbeiter in fester 
Organisation geschlossen und herausfordernd 
der S taa tsgew alt gegenüberstellt und den 
Arbeitgebern überzuordnen sucht. Die wahre 
Harmonie des staatlichen Zusammenlebens 
liegt darin, daß jeder an der Stelle wirkt, 
aus die ihn die natürliche Begabung und die 
eigene Leistungsfähigkeit stellt. Von hier 
aus soll er durch Vervollkommnung seiner 
Kräfte, durch Genügsamkeit, Fleiß nnd S p a r ­
samkeit auf die Hebung feiner soziale» S te l­
lung hinarbeiten, und er wird mehr er­
reichen, a ls alle sogenannten Weltverbesserer 
ihm zn bieten vermögen. D as Lied der 
Weltverbesserer ist das alte Lied des R atten­
fängers von Haineln, das mit Schrecken und 
Untergang endet.

Aus Dr. Liebers Laufbahn.
Zum Andenken D r. Liebers schreibt ein 

Parlamentarischer Freund des Verstorbenen 
der „Köln. Votksztg.*: Der Berliner
„Lokalanzeiger* berichtet, daß nach Dnrch-

weilige Trennung das beste w ar, vielleicht 
trug es zn ihrer Einkehr bei und führte Elsa 
als eine andere nach W aldan zurück.

*  *

Die drei Tage bis zn dem N am enstag in 
Schlabitten waren der jungen F rau  in ent­
setzlichen Seelenqnalen vergangen. Ih re  
Stim m ung wechselte fortw ährend; bald w ar 
sie von ansgelessener Heiterkeit, bald wieder 
ernst und verstimmt. Ih re  Umgebung merkte, 
daß es zwischen ihr nnd den G atten S türm e 
gegeben. Ranke hatte Elsa scharf beobachtet 
nnd sich gefreut, daß sie Felsens Hofmacherei 
fast unfreundlich abgewiesen.

Nun ist Elsa endlich ihre geselligen Ver­
pflichtungen los, sie athmet auf, als der Ranke- 
ich« Wagen sie der Heimat zuführt. J e  näher 
sie W aldan kommt, umso unruhiger klopft 
ihr Herz, eine große Angst schleicht näher 
nnd näher und benimmt ihr den Athem. 
Bittere Rene erfüllt sie, sie will ihren M ai... 
um Verzeihung bitten wegen ihres Trotzes, 
sie will ihm sagen, daß ihr flüchtiges Interesse 
für Felsen damals erlosch, als sie dem Gatten 
kennen lernte. ES sei ihr diese Regung, die 
kaun. eine Neigung zu nennen gewesen, nicht 
der Rede werth erschienen; die Liebe z» ihm 
konnte dadurch nicht geschädigt werden.

E tw as wie ein Hoffnungsstrahl schlich sich 
in das Herz Elsas, als sie das Haus, in dem 
sie Herrin war, zwischen den Bäumen er­
blickte. S ie  wurde sich klar bewußt, daß sie 
Waldan nicht bloß Heimat nenne, daß sie 
hier wirklich Wurzel gefaßt und hier das ihr 
von G ott beschiedene Feld ihrer Thätigkeit 
liege, der O rt, wo das Glück zu heben w ar, 
gleich einem verborgenen köstlichen Schatze. 
S ie w ar entschlossen, mit aller Kraft daran 
zn gehen, anf keine Anerkennenng wartend, 
schlicht nnd recht ihre Aufgaben zn erfüllen

bringnng der ersten Flottenvorlage von 1898 
dem Abgeordneten Lieber die Wahl gestellt 
worden sei zwischen einen. Oberprästdinm, 
einem Staatssekretärposten nnd eine». M i- 
nisterportefenille, und daß ihm auch ein 
hoher Orden angeboten worden sei. Diese 
Nachricht ist richtig. D r. Lieber hat in 
derselben Selbstlosigkeit, welche ihn jene An­
gebote ausschlagen ließ, von diesen Ange­
boten mich nur ganz wenigen vertrauten 
Freunden M ittheilung gemacht, und auch 
diesen nur unter dem Siegel der Ver­
schwiegenheit. Jetzt aber, nach seinem Tode, 
zumal wo der Berliner „Lokala.izeiger* von 
anderer Seite in die Lage gesetzt worden ist, 
diese Thatsache zn veröffentlichen, liegt kein 
Grund mehr vor, hinter dem Berge zu 
halten. D as katholische Volk und die Zen- 
trnm spartei werden es dem Verstorbenen 
hoch anrechnen müssen, daß er eine hohe 
Stelle im Staatsdienste ansschlng, welche 
ihm in Anbetracht seiner sehr zahlreichen 
Familie aus persönlichen Rücksichten nur er­
wünscht sein konnte, ebensohoch, wie sie es 
dem Abgeordneten Windthorst angerechnet 
haben, daß er die sehr hoch dotirte Stellung 
eines V erw alters des fürstlich T hun,- und 
Taxisschen Vermögens ansschlng. Beide 
M änner haben dabei in musterhafter Weise 
die Interessen ihrer guten Sache und ihre 
Ausgabe im öffentlichen Leben höher ge- 
werthet wie persönliche Vortheile der ver­
lockendsten A rt. F ür Dr. Lieber kam vom 
Standpunkte seiner persönlichen Neigung in 
erster Linie das Angebot eines Oberpräst- 
dinniS in Betracht. E s handelte sich nm 
das Oberprästdinm feiner Heimatprovinz 
Hessen-Nassau. Der damalige Oberpräsident 
Brandenburg w ar in Aussicht genommen als 
Präsident der Oberrechnnngskammer. Die 
so eröffnete Vakanz sollte benutzt werden, 
..... das Oberprästdinm in Kassel für D r. 
Lieber frei zu machen. D r. Lieber blieb 
aber, w as er w a r :  ein einfacher P riv a t­
mann. Wenn ei« so «nelgemiiibiaer «nd 
selbstloser M an» bei seiner politischen Thätig- 
keit Vertrauen erwartete «nd verlangte, so 
wird man zugeben müssen, daß sein eigenes 
Verhalten dazu ein volles Recht gab.

und ihren Pflichten nachzukommen, bis sie 
ihres M annes Liebe zurückerobert.

Wie verödet liegt das Haus vor Elsa. 
Die Thüren sind verschlossen, Udos Spielplatz 
unter der Linde ist leer. S ie tr i tt  in die 
dunkelverhängten Zimmer, es sröstelt sie, ist 
es ihr doch so »»heimlich. Da schimmert 
etwas Weißes auf ihrem Schreibtisch — eS 
ist ein Brief, er träg t ihren Namen in des 
G atten Handschrift. Hastig reißt sie die Vor­
hänge des Fensters aus, sie muß sich setze», 
sonst bricht sie zusammen. Dann liest sie:

„ES ist besser, wenn w ir nns für einige 
Zeit trennen, Du wirst zu Deinem Vater 
zurückkehre», nnd ich will die Reise i» den 
O rient antreten, die ich, wie Du weißt, schon 
längst geplant habe. Udo wird indessen bei 
Friesen- Aufnahme finden. Friedrich Born."

Lange starrt die junge F rau  auf die 
kurze» Zeilen, sie begreift erst den S inn nicht 
— dann stößt sie einen Schrei aus und 
gleitet zu Boden, eine Ohnmacht hält die 
Unglückliche umfangen.

V.
Berlin, in. Oktober.

Heute habe ich mein lange vernachlässigtes 
Tagebuch hervorgeholt. Ich habe gelesen, 
waS ich in den erste» Tagen meiner Ver« 
heirathung schrieb, und meine Thränen fielen 
aus die B lätter. Seitdem ist fast ein J a h r  
vergangen; ich bin wieder in Berlin bei 
meinem V ater «nd sitze in ...einem alten 
Mädchenstübche». Alles sieht a ltvertrau t 
aus, nur ich bin eine andere geworden. Ich 
bin noch jung, und doch erscheine ich mir 
a l t ;  die zwölf M onate seit ...einem Hochzeits­
tage scheine» mir ebensoviel« Jah re  zn sei».

Ich blicke in den Spiegel und forsche 
nach grauen Haaren und wundere mich, sie 
nicht zn finden. Mein Gesicht dagegen hat

Die freikonservative „Post* sagt zn dieser 
M ittheilung: Die betreffs ihrer Richtigkeit 
nicht zu bezweifelnde Meldung der „Köln. 
Bolksztg.*, dem Abgeordneten D r. Lieber 
sei nach Dnrchbringnng der ersten Flotten­
vorlage die W ahl zwischen einem Oberpräst- 
dinin, einem Staatssekretärposten oder einem 
Ministerporteseuille gestellt worden, macht in 
der Presse das größte Aufsehen. M it Recht, 
denn w ir haben hier jedensalls ein Novinn, 
das zu denken giebt und von den bis­
herigen bewährten Traditionen der preußi­
sche» und Reichspolitik in unvermittelter 
Weise abweicht.

Die „Deutsche Tageszeitung* schreibt: 
„W ir hatten von der M ittheilung keine No­
tiz genommen, weil w ir sie für ..»glaublich 
hielten. Nunmehr wird man nicht daran 
zweifeln dürfen, daß die Sache sich so Ver­
halten habe, wie der parlamentarische 
Freund D r. Liebers dem rheinischen Zen- 
tr.nnsblatte mittheilt. Im m erhin dürfte 
man gut daran thun, sich vorläufig einer 
Kritik der Angelegenheit zn enthalten. Daß 
D r. Lieber ein «..gemein befähigter M ann 
war, der ein höheres S taa tsam t gewiß 
hätte ausfülle» können, ist zweifellos. Ob 
es aber zweckmäßig sei, die höchsten S ta a ts ­
ämter gewissermaßen als Belohnung für 
parlamentarische Leistungen zur Wahl anzu­
bieten, darüber werden die Meinnngen weit 
auSeinandergehen.*

Politische TiMSschau.
Der Rückkehr des Reichskanzlers G r a f e n  

B ü l o w  nach Berlin wird Anfang der neuen 
Woche entgegengesehen. Entgegen der An­
gabe französischer B lätter theilt die „Post* 
mit, daß der Gedanke der für die d e u t s c h -  
i t a l i e n i s c h e n  Beziehungen wichtigen Be­
gegnung i n V e n e d i g  von italienischer Seite 
ausgegangen, von deutscher Seite aber selbst­
verständlich mit derjenige« Herzlichkeit auf- 
genommen worden ist, die der Zusammen­
kunft des deutsche» »nd des italienischen 
S taatsm annes ihren Charakter gegeben hat.

I n  einer zu Kauth abgehaltenen Ver- 
sammlnng des Bundes der Landwirthe sprach 
sich der konservative Führer Abgeordneter

alle Frische verloren, und die Augen sind 
vom vielen Weinen geröthet und glanzlos.

M ein V ater ist tief betrübt. Ich habe 
ihm nur gesagt, daß mein M ann und ich 
übereingekommen sind, uns für einige Zeit 
zu trennen; daß der Bruch tiefer ist, ahnt 
der G reis nicht, es wäre ein Nagel zn seinem 
Sarge. Ich bat P apa, nie ...ehr an die 
schmerzliche Sache zn rühren, jedes W ort 
thut mir weh, und zartfühlend schwelgt der 
Gute und ist bestrebt, mich zn zerstreue».

Aber alles, was mir einst Freude bereitete, 
vermag nicht die qualvolle Stimme meines 
Innern  zu übertäuben, die Stimme des Ge­
wissens. Als ich mein Tagebuch las, kam eS 
mir vor, als hätte ich es garnicht geschrieben, 
soviel Eitelkeit, Selbstsucht „nd Oberflächlich­
keit sprang mir daraus in die Auge». Ich 
bin tief unglücklich und verkrieche ...ich wie 
ein wundes Wild vor den neugierigen 
Menschen, die mich halb mitleidig, halb 
tadelnd betrachte... Ueberall möchte ich lieber 
sein, als in Berlin, wo ich so viele sogenannte 
gute Freunde habe. Aber Born hat bestimmt, 
daß ich hier bleibe, und ich will es als 
Buße ansehen. Oft ist mir, als könnte ich 
nicht länger von Waldan fortbleiben, als 
müßt« mich ein nnvorhergesehci.es Ereiguiß 
dorthin zurückrufen. Vielleicht braucht Udo 
mich, oder Bor» kehrt schneller von der Reise 
zurück, die er aus unbestimmte Zeit nnter- 
nonimen hat, vielleicht vermißt er mich nnd 
— ruft mich nachhanse.

Nachhause! J a ,  ich fühle e». dort ist 
„.eine Heimat, dort, wo ich c8 so schlecht 
verstanden habe, F rau  »nd M utter zn sein. 
Wie schön muß eS jetzt in Waldan sein: 
gülden strahlt die Sonne, die würzige Herbst- 
lnft fächelt...u  ...eine S tirn , Udos Stimm- 
cheu jubelt, und er — er, an den ich voll 
Rene denke, er sieht nicht mehr traurig drein,



G r a f  L i m b u r g - S t i r n m  über den 
Z o l l t a r i f  nach einem Bericht der „Schlei. 
Morgenztg." n. a. folgendermaßen an s : Bei 
der Beurtheilung des Tarifentwurfes komme 
es nicht ausschließlich auf die Getreidezölle 
an, das Gesammtbild sei maßgebend. Ein 
Tarifentwurf sei anuesmbar, wenn er wesent­
lich besser gestaltet werde, als der jetzige 
Generaltarif, der durch die Handelsverträge 
modifizirt sei. Mag aber der neue Tarif 
wurden, wie er will, die Hauvteutscheidung 
liegt bei den Handelsverträgen selbst. Man 
müsse entschlossen sei», solche Handelsverträge 
abzulehnen, die der Landwirthschaft nicht eine 
wesentlich bessere Stellung geben, als der 
jetzige Gesetzentwurf ihr einräumt. Dre Re­
gierung könne ihren guten Wille» fnr dre 
Landwirthschaft bekunden durch Kündigung 
der Handelsverträge. Denn der dann ein­
tretende autonome Tarif vom Jahre 1879 
ist besser als die Handelsvertragszollsätze, 
die jetzt bestehen.

M it der Frage der Nachfolgerschaft Dr. 
Liebers in der F ü h r u n g  des  Z e n t r u m s  
beschäftigen sich mehrfach die Blätter. Die 
„Hamb. Nachr." meine», daß die Partei zur­
zeit überhaupt nicht reich an Kapazitäten sei. 
Jedenfalls ist ein Anwärter dessen Berechti­
gung zur Führerschaft besonders im Reichs­
tage unbestritten wäre, nicht vorhanden. 
Auch sind die Gegensätze angesichts der Zoll­
tarifkrise jetzt schärfer ausgeprägt, als je 
zuvor.

Die Bäckergehilfen in F i u m e  find nun­
mehr in den Ausstand getreten.

Im  Ju li dieses Jahres findet in Br üs s e l  
eine internationale K o n f e r e n z  von  A r ­
me n i e r f r e u n d e u statt.

C e c i l R h o d e s  verstand es gut, fremde 
Nationen, vor allem die deutsche, vornrtheils- 
los einzuschätzen, und würdigte im hohen 
Maße den Geist der Initiative bei anderen. 
Er hat insbesondere nie Hehl daraus gemacht, 
welchen Grad der Anerkennung und Ver­
ehrung er für den deutschen Kaiser gehegt 
hat. Dem allen giebt sein Testament in 
deutlichster Weise Ausdruck. Aus London 
wird gemeldet: Cecil Rhodes hat in seinem 
Testament bedeutende Summen sürErziehungs- 
zwecke bestimmt und besonders die Universität 
Oxford, der er selbst angehört hat, reich und 
in einer Weise bedacht, die deutlich zeigt, 
daß der Verstorbene bei aller Begeisterung 
für die Größe Englands keineswegs der ein­
seitige, engherzige Filz gewesen ist, für den 
er vielfach gegolten hat. Außer Freistellen 
für Studirende aus den englischen Kolouieen 
und den Vereinigten Staaten von Amerika 
werde» in einem besonderen Kodizill 15 per­
manente Stipendien von je 250 Pfnnd S ter­
ling (5000 Mark) für deutsche Studirende 
gestiftet. Seiner Verehrung für den deutschen 
Kaiser giebt Rhodes über das Grab hinaus 
dadurch Ausdruck, daß er, während er die 
Vergebung der kolonialen und amerikanischen 
Stipendien testamentarisch selbst genau ge­
regelt hat, die Personalanswahl für die 
Besetzung der deutschen Freistellen ein für 
alle Mal völlig der Entscheidung Kaiser 
Wilhelms überläßt. — In  Berliner amt­
lichen Kreisen hqt es angenehm berührt, daß 
Cecil Rhodes in seinem Testament auch 
Deutschland bedacht hat, aber überrascht war 
man eigentlich nicht, da man wußte, wie 
außerordentlich Rhodes den Kaiser Wilhelm 
verehrte und wie warm er den Kaiser in

er lächelt mir zu und hat mir vergeben. Ich 
habe Heimweh! Hier bin ich fremd ge- 
worden — und im eigenen Hanse war ich 
nicht heimisch, als ich darin lebte. Kanu es 
etwas trostloseres geben!

Ende Oktober.
Die gute Tante Emma schreibt mir oft. 

Sie giebt mir von Udo Nachricht und ist sehr 
betrübt über das, was sich zugetragen. Ich 
habe ihr alles erzählt, bevor ich Waldau ver­
ließ; sie hat eine lange, ernste Unterhaltung 
mit mir gehabt und mich in vielem getadelt. 
Auch Dora thut es, und beide Frauen 
meinen, daß mich die Hauptschuld trifft.

Soll ich meinen Mann demüthig um Ver­
zeihung bitten, wenn er zurückkommt? Nein, 
noch scheint es mir unmöglich, auch er ist 
nicht frei von Schuld. Warum sagte ich ihm 
auch nicht als Braut, daß Felsen mir ein 
flüchtiges Gefallen einflößt; einmal war ich 
ja auf dem Punkte, es zu thun! Nie hätte 
ich mit dem Bilde eines andern Mannes im 
Herze»» das .Ja "  am Altar sprechen können. 
Wie niedrig denkt Fritz von mir!

Felsen kam anfänglich hierher, da bat ich 
Papa, ihn nicht einzuladen, und war fast 
unhöflich gegen Kirrt, der seitdem gekränkt 
fortbleibt. Das ist mir gerade recht. Ueber- 
hanpt bin ich am liebsten allein; ich lasse 
mich verleugnen, wen» Besuch kommt, oder 
schütze Kopfweh vor. Was soll ich mit den 
Menschen sprechen? Alles ist mir gleich- 
giltig geworden, alles ist nichtig im Vergleich 
zu dem Riesenweh, das mir das Herz bis 
zum Ueberfließeu füllt.

(Fortsetzung folgt.)

schwierigen Zeiten gegen die deutschfeindlichen 
britische» Kreise vertrat. Das Testament 
scheint übrigens keine weitere« Bestimmungen 
bezüglich Deutschlands zu enthalten. — Wie 
weiter aus London ge »neidet wird, begründet 
Cecil Rhodes seine Stiftung zugunsten 
deutscher Studenten in Oxford mit den» Hin­
weis darauf, daß der deutsche Kaiser den 
englischen Sprachunterricht au deutschen 
Schulen zum obligatorischen Unterrichtsgegen- 
stand erhoben habe. Diese Stipendien, je 
fünf in den ersten drei Jahren nach seinen» 
Tode, belaufen sich auf je 250 Pfnnd und 
sollen an Studenten deutscher Geburt, die 
vorn deutschen Kaiser erwählt werden, auf 
drei Jahre verliehen werde». Der Erblasser 
erklärt, ein gutes Einvernehmen zwischen 
England, Deutschland nud Amerika werde 
den Weltfrieden sichern. Er fügt hinzu, daß 
die durch die Erziehung geschaffenen Be­
ziehungen das festeste Band bilden.

Die ausgewiesenen Studenten russischer 
nud polnischer Nationalitet des Charlotten­
burger Polytechnikums sind, wie ans W a r ­
schau »uitgetheilt wird, in ihrer Heimat 
Russisch-Polen von russischen Gendarmen ver­
haftet worden. I n  Warschau fanden in der 
Nacht voin Ostersounabend znm ersten Feier­
tag in den Wohnungen dreier Studenten: 
Wernik.Tyszka und Zmigryder, Hanssttchuugen 
statt, die mit der Verhaftung der jungen 
Leute endeten. Sie sollen Anhänger sozialisti­
scher Jdeeen sein. Polnische Blätter schreiben, 
daß außer diesen drei in Warschau Ver­
hafteten noch etwa 30 ehemalige Studirende 
des Charlottenburger Polytechnikums, die sich 
nach anderen Städten Rnssisch-Polens begeben 
hatten, dasselbe Los traf.

Ueber eine» zweiten Mordversuch aus den 
Oberpolizeinieister Trepow wird ans Mo s k a u  
vom Sonnabend gemeldet: Gestern Abend 
trat ein Mann in das Empfangszimmer des 
Oberpolizeimeisters Trepow nud wünschte 
deuselbeu persönlich zu spreche»». Der dienst­
thuende Beamte Zaremba sagte dem Peteuten, 
daß er während der Empfaligsstundeu wieder­
kommen »nöge. Der Bittsteller warf sich 
nunmehr mit gezückte»»» Dolche auf Zaremba, 
wurde aber eutwaffnet und verhaftet. Der 
Verhaftete heißt Michalewski.

Eine serbi sche Militärvorlage ist au» 
Freitag von der Skupschtina auaenommen 
worden. Die Skupschtina erhöhte den 
Friedeusstand der Armee von 12000 auf 
17 500 Mann und bewilligte den hierzn 
erforderlichen Nachtragskredit von einer 
Million.

Die Pforte hat bereits begonnen, in die 
gefährdeten Ortschaften M a z e d o n i e n s  
Truppenabtheilungen von mindestens 20 Mann 
zu legen. Diese Maßnahme wird für geeignet 
gehalten, die Ruhe zu sichern.

Der König Menelik wird sich bei der 
K r ö n u n g  K ö n i g  E d u a r d s  durch Ras 
Makounen vertreten lasten.

Prinz Heinrichs Amerikafahrt wirkt! 
Nach Meldung a u s N e w y o r k  glaubt »na,», 
daß der Prinz von Wales eingeladen werden 
wird, der Einweihungsseier des neuen 
HandelskammergebLttdes in Newyork beizu­
wohnen. Eine formelle Einladung ist noch 
nicht ergangen; dem Vernehmen nach wird 
der Prinz die Einladung annehmen. Ver­
treter sämmtlicher größerer Handelsgesell­
schaften sollen ebenfalls zu der Feier einge­
laden Werden.

Der Greu-zstreit zwischen K a n a d a  und 
den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  ist in ein 
neues und zwar in ein sehr kritisches S ta­
dium getreten. Die Regierung der Union 
entsandte eine Kommission amerikanischer Offi­
ziere zur Untersuchung der angeblich gemachten 
Entdeckung, daß der Grenzstein, der seinerzeit 
von Rußland zwischen Alaska und das 
britische Gebiet gesetzt wurde, von der kana­
dischen Vermefsnngsexpedition zerstört worden

Der Bürgerkrieg in K o l u m b i e u  hat 
noch kein Ende genommen. Neuerdings w»rd 
amerikanischen Blättern aus Panama be­
richtet, daß ein Telegramm des Präsidenten 
Marroqni» aus Bogota eingetroffen sei, 
worin berichtet wird, daß General Valencia, 
die Generale Soto und Mac Allister ge­
schlagen und daß General Pardeino den» 
General Uribe, welcher nach Kolumbien ein­
zudringen versnchte, eine Niederlage beige­
bracht hat.

Der Wortlant des M a n d s c h u r e i a b -  
komni ens  ist durch China den drei haupt- 
betheitigten Mächten England Japan und 
Amerika unterbreitet »vorder». Angeblich 
sollen sämmtliche Machte den Vertrag ge­
billigt haben, dessen Unterzeichnung spätestens 
in 8 Tagen erwartet wird. _______

Deutsches Reich.
«erlitt, 6. April lSOS.

— Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin waren am Freitag Abend 7*/, Uhr- 
einer Einladnug des großbritanuischen Bot­
schafters S ir Frank LascelleS zum Diner 

»gefolgt. Nachmittags hatten die Majestäten

mit Priuzessin Feodora von Schleswig-Hol- Lohnzahlung ist die wöchentliche EutlohMMS
stein, demKronprinzen und demPriuzenAdalbert 
nnter Führung des Direktorsder kgl. Museen 
Exz. Schöne das alte Muse»»»»» besichtigt. 
Gestern Morgen unternahm der Kaiser den 
gewohnten Spaziergang im Thiergarten und 
hörte in» Kgl. Schloß die Vorträge des 
Staatssekretärs des Reichsmarineamtes und 
des Chefs des Mariuekabinets. Später nahn» 
Se. Majestät die Meldung des mit Führung 
des 17. Armeekorps beauftragten General­
leutnants v. Braunschweig und des Legations­
sekretärs Kaminerjnnkers Dr. jnr. v. Schiverin- 
entgegen.

Se. Majestät der Kaiser verlieh gestern 
der», Flügeladjutanten Kapitän z. S . v. Usedoin 
den Orden paar Is nwrits für feine Betheili­
gung an der Belagerung von Tientsin und 
an den, Zuge des Admirals Seyniour 
nach Peking.

— Se. Majestät der Kaiser sprach, den 
»Hainb. Nachr." zufolge, dem Vizeadmiral 
Bendemanll nach seiner Rückkehr ans Ost- 
asien seine vollste Anerkennung für die in 
Ostasieu während der Chinawirren geleistete 
Thätigkeit aus.

— Auch Staatssekretär von Tirpitz hat 
der Wittwe Dr. Liebers telegraphisch sei» 
herzlichstes Beileid ausgesprochen: „ In  der 
Marine wird »na» Ihren» Herrn Gemahl 
wegen seiner Verdienste um die Schaffung 
einer gesetzlichen Grundlage für die deutsche 
Flotte ein dankbares Angedenken bewahren."

— Der Direktor der Hlinptverwaltuug der 
Staatsschulden, Präsident v. Hoffmann ist 
zun» Wirklichen Geheimen Rath mit den» 
Prädikat „Exzellenz" ernannt worden.

— Der bisherige königl. preußische Re- 
giernngsrath Krneger und der bisherige 
kaiserliche Regiernngsrath Dr. Phil. v. Bnchka 
sind zu kaiserlichen Geheimen Regierungs­
räthen und vortragenden Räthen im Reichs­
schatzamt ernannt worden.

Das Befinden von Professor Virchow 
ist günstig. Bei gutem Wetter hat er schon 
mehrfach Ausfahrten unternommen.

— Bei der internationalen Flottenrevue 
anläßlich der Krönung König Eduards wird 
nur das Flaggschiff des Geschwaders des 
Prinzen Heinrich die deutsche Flagge zeigen, 
da seitens Englands gewünscht worden »st, 
daß die fremden Staaten nur je ein Schiff 
entsenden mögen.

— In» Verfolg der Bekanutmachuug vom 
1. Februar d. Js ., betreffend die Zulassung 
zum Rechtsstudium, hat der Kultusminister 
im Einverständuiß mit dem Justizminister
NNter den» gestrige»» Tage an di« Kuratoren
der Universitäten bezw. an Rektor und Senat 
der königliche»» Friedrich Wilhelm-Universität 
in Berlin folgende Verfügung erlassen: 1. 
Bei denjenigen Preußen, welche sich der 
Rechtswissenschaft au einer Preußischen Uni­
versität widmen »vollen, genügt als Nachweis 
der wissenschaftlichen Vorbildung für das 
akademische Studium außer dem Zeugniß der 
Reife eines deutschen humanistischen Gym­
nasiums auch das Reifezeugniß eines deutschen 
Realgymnasiums oder einer preußischen Ober- 
realschnle. 2. Studirende, welche demgemäß 
aufgrund des Zeugnisses der Reife einer 
realistischen Lehranstalt aufgenommen v»rden, 
sind bei der Einschreibung in der jur»st»schei» 
Fakultät im Hinblick auf die Bestunmunge,, 
zu 3 und 4 der eingangs erwähnten Be­
kanntmachung ausdrücklich darauf hinzuweisen, 
a) daß es ihnen bei eigener Verantwortung 
überlassen bleibe, sich die für ei» gründliches 
Verständniß der Quellen des römischen Rechts 
erforderlichen sprachlichen und sachlichen Bor- 
kenntnisse anderweit auzueigueu, b) daß in 
Anssicht genommen ist, bei der Eiurichtnng 
des juristische,» Studiums Vorkehrungen »»> 
treffe», wonach sie sich über die zu a) ge­
dachten Vorkenutnisse auszuweisen haben. 
3. Die gleiche Eröffnung ist anch denjenigen 
Stndireiiden der Rechte zu machen, welche 
zwar das Zeugniß der Reife eines Gym­
nasiums besitzen, in demselben aber für das 
Lateinische nicht wenigstens das Prädikat 
„genügend" auszuweisen habe»,. 4. Die vor­
stehenden Bestimmungen treten mit dem 
Beginne des nächsten SommersemesterS NI- 
krast.

— Der erste Kongreß der Fleischergesellen 
Deutschlands, welcher während der Oster- 
feiertage in Berlin stattfand, faßte nach­
stehende Beschlüsse: 1) Es soll vom Reichs­
tag und Bundesrath in abermaliger Petition 
die Festsetzung einer zwölfstündigrn Maximal­
arbeitszeit für das Fleischergewerbe, »vie die 
Verschärfung der Kontrole über die Sonn­
tagsarbeit in den Schlächtereibetriebeu ge­
fordert werden. 2) Der Kongreß protestirt 
gegen die von der Meisterschaft angestrebte 
Verkürzung der gesetzlich festgelegten Ruhe­
pause für das Ladenpersoual. 3) Um den» 
privaten Stellenvermittelungsnnwesen ent­
gegenzutreten, wird die Einrichtung unent­
geltlicher Arbeitsnachweise, auf deren Ver­
waltung auch den Gesellen entsprechender 
Einfluß eingeranmt wird, verlangt. 4) An 
Stelle der vielfach

anzustreben.
— Die gestern unter dem Vorsitz des Abg. 

Hobrecht abgehaltene Generalversammlung der 
Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter­
grundbahnen in Berlin beschloß eine Erhöhung 
des Grundkapitals von 20 auf 30 Mill. Mk.

— Die Ueberfüllung des ärztliche»» 
Standes zeigt folgende Statistik: Im  Jahre 
1901 praktizirten in Deutschland über 28000 
Aerzte, das , sind 800 mehr als im Jahre 
vorher. Von diesen Aerzten verstenerten 
»veit mehr als die Hälfte ein Einkommen 
unter 3000 Mark. Es kam in Deutschland 
auf 2000 Einwohner ein Arzt, in den großen 
Städten ist das Verhältniß noch »veit un­
günstiger. I n  Betracht gezogen »miß außer­
dem werden, daß mehr als der vierte Theil 
der Bevölkerung durch die Krankenkasseu- 
gesetzgebung der freien Behandlung ent­
zöge», ist.

— Gegen die «»Isländischen Stttdireuden 
geht auch die Bergakademie zu Freiberg i. S . 
vor. Nach der „Nat.-Ztg.- verfügte das 
sächsische Finanzministerium, daß anSländische, 
besonders russische Studirende an der Frei« 
berger königlichen Bergakademie in Zukunft 
nur dann noch Aufnahme finden solle»», wenn 
dieselben genügende Vorbildung an einer 
technischen Hochschule ihrer Heimat erlangt 
haben, da die übliche Vorbildung der russi­
schen Studirenden als nicht genügend erachtet 
worden sei.

— Für die deutsche Kirche in Schanghai 
hat der Kaiser ein prächtiges Fenster hinter 
dem Altar gestiftet. Es ist in der Zeichnung 
im gemischten Stile von Gothik und Romantik 
gehalten und, »vie die Inschrift sagt, zum 
Gedächtniß des am 20. Juni in Peking er­
mordeten Gesandten Frhrn. v. Ketteler gestiftet 
und stellt Christus i» Gethsemane dar.

— Der Reichsinvalidenfonds hatte nach 
eilier dem Reichstage zugegangene»» M it­
theilung Ende Februar einen Bestand von 
343 Millionen Mark Nennwerth von Schuld­
verschreibungen, wozu 2 Millionen Mark 
Schuldverschreibungen in Gulden süddeutscher 
Währung komme». Dazu besaß der Fonds 
an Baarwerthen 12 Millionen Mark.

— Die schlechte Zeit kommt anch in 
Konknrsstatistik znm Ausdruck. Im  letzten 
Viertel des vergangene» Jahres gelangten 
im deutschen Reiche 2983 neue Konkurse zur 
Zähln»»«, gegen 2371 im vierten Vierteljahr 
1900. Bon den 2983 «eue», Konkursver­
fahren betrafen: physische Personen 2342, 
Nachlässige 433, Handelsges-Nschaften 1 A  
Genostenschafte», 8. andere Gemeinschnldner 52.

— Den» von der Staatsanwaltschaft in 
Glogau steckbrieflich verfolgte» Grafen von 
Wickler zu Tfchirne, Oberleutnant der Land­
wehrkavallerie 2. Aufgebots, ist, wie in der 
neuesten Nummer des Militär-Wochenblattes 
mitgetheilt wird, durch Kabinetsordre vom 
1. April 1902 der Abschied bewilligt worden.

Provinzialnachrlchten.
Culmsee. 4. April. (5 Pfennig mehr!) Mit dein 

1. April, an welchem Tage das hiesige Postamt in 
Klasse 1 versetzt wurde, werden sür Packete, die 
von» Bnesträger inS Laus gebracht werden, 5 
Pf. mehr Bestellgeld angerechnet. Es kosten dem­
nach gewöhnliche Packete 10 Pf. Bestellgeld.

§ Culmsee. 6. April. «Verschiedenes) Das Knra- 
toriirm der hiesigen höheren Privatkuabenschnle 
hat als Leiter derselben an Stelle des verzogenen 
Ghmnasiallchrers Dr. Schlicht den Lehrer Luders 
eingestellt, bei welchen» die Anmeldn»» der Schiller 
am 8. d. Mts. erfolge» kaun. -  Z»r. B-rbnßung 
einer dreitägige» Haftstrake wird d»e 17 Jahre 
alte Dienstmaad Valerio Klosinsk» von hier steck­
brieflich versolat. — Eme Vorftandssitznng der 
Ortskrankenkasie fand gestern statt, m welcher ». a. 
die Abhaltung einer ordentlichen Gencralversamm- 
ln»a an» 25. d. Mts. abends 7'/, Uhr beschlossen 
wurde. — Im  Gesellschaftsgarten hielt der Hand- 
werkervsrein heute ein Vergnüge» ab. bei welchem 
die Kapelle des FußartiUrrieregiments Nr. 15 auS 
Thorn konzertirte. ^

« Briesen. 6. April. (Verschiedenes.) Herr Dr. 
Tietz hat nach kurzer Leitung der hiesige» Privat« 
realschnle eine Oberlehrerstelle in Grandenz ange­
nommen. Die Leitung der Schule ist einstwellen 
auf Herrn Ebert übergegangen. Der höusige Lehrer­
wechsel a» der Realschnle. welche soeben noch drei 
andere Lehrkräfte verloren hat, macht sich derart 
fühlbar, daß die baldige Verstaatlichung der SchnA 
welche der Herr Kultusminister l„ BnSstcht gestkUr 
hat, dringend zu wünschen ist. —Der Herr MinMkr 
der öffentliche» Arbeite» hat Lern, Rea'-rUNgS- 
baumeifter Goldbach. welcher zurzeit die Geschäfte 
eines Kreisbauinspektors mr den hiesigen KretS 
wahrnimmt, znm Landbaninspektor e^anut. — 
Herr Prediger Heuer aus Dembowalonka M rum-

« 'S  LLLLS'EZ
Bestimmung, nach welcher der Verkauf von «aw- 
und Konditorwaaren an Sonn- und Festtagen vv» 
4—5 Uhr nachmittags erlaubt war. von, 1- wem 
ab für den Kreis Briese» mit Ausnahme der Grenz
"" G-ü-c» R a »

die Strecke und setzte» noch an demselben Da»
" 'N g 7 ^ A p L l .  (Verschiedenes.) G -»-H  

«och übliche« monatlichen p. Lentze beabstchtigt. vor seiner Abreise nach d-



Harz noch semem neue» Regiment i» Graudeuz 
eutk» Besuch abzustatten. Der neue Führer des 
Armeekorps, Herr Generalleutnant von Brann- 
schwtlg, ist viele» Offizieren unserer Garnison als 
früherer Vorgesetzter wohl bekannt, n. a. dem 2. 
Leibhnsarenregiment Nr. 2. beste» Divisions­
kommandeur Herr von Brannsckweig ja noch bis 
»um letzte» Manöver war. Man rühmt Herrn 
v. Braunschweig. der im 58. Lebensjahre steht, bei 
aller Schneidigkert als Trnppensührer liebens­
würdiges Wesen „ach. — Herr Oberprästdent von 
Goßler ist n, den Vorstand des evangelisch-kirch­
lichen Srlfsvereius für die Provinz Westpreußen 
wstd"«-wahlt worden. -  Bei der hiesigen köilia- 

I - n ^ ^ " k t i o n  find zurzeit zwölf Schntz- 
durch M ilitaranwärter zu besehen.

Veruntreuungen durch sogenannte 
bei der Packetausgabe wurde am 

r^" tag  der Postsekretär N.. der bereits 18 Jahre 
M  ^Edienste steht, verhaftet. Die veruntreute 

die 220 Mk. betrug, ist der Postkafle
^»^.inrüSerstattet worden. 

d .zN "b u rg . 4. April. (Die feierliche Bestattung 
oes Rechtsa„waltLack,ier'schen Ehepaares), welches 
,.,,M  aus dem Leben scheiden nlilßte. fand gestern 

b»«er enormen Betheiligung statt. Die Ver- 
W eilen hatten sich viele Freunde m ihrem ver- 
M»,8iiiößig kurzen Leben erworben. Beide waren 
Migesfrohe Mensche», die durch ihr schönes Talent 
Viele» Freude bereitet hatten. Besonders geliebt 
und geehrt waren sie in de» Kreise» der Loge. 
W>d durch köstliche Blninenspende» suchten alle 
ihren Dank abzustatten. Die Tranerfeicr war er­
greifend. I n  der Loge sprach Pfarrer Henktzs. 
der Bruder der verstorbene» Fra,l Lackner. am 
Grabe Superintendent Hnndcrtmark. Es scheint. 
°>s ob Jnfterbnrg als Schauplatz besonders er­
schütternder Ereigniste vorgesehen sei. -  Zu dem 
tragischen Geschick, da« den Tod des Rechtsan- 
Wattes Herr» Lackner und Gattin znm Gefolge 
hatte, verlautet des näheren: Herr und Fran 
Lackner fuhren am 2. Osterseiertage M ittags nach 
dem Gute Harpenthal znm Besuche der Familie 
des Bruders. Man vergnügte sich dort in, 
engste» Familienkreise »nd trennte sich z„ später 
Abendstunde, um zur nächtlichen Ruhe zu gehen, 
berr Lackner liebte es. in einem angenehm durch­
wärmten Zimmer zu schlafen. Dieser Gepflogen­
heit Rechnung zu tragen, war das für die Gäste 
bestimmte Schlafzimmer geheizt worden. Als am 

"Morgen Herr nnd Frau L. ungewöhnlich lange 
nicht zum Frühstück erschiene», trotzdem eine 
Norgenparthie verabredet war. versuchte der 
Bruder des Bernnglückten durch Pochen die 
Schläfer zu wecke». Als er bannt keinen Erfolg 
Mte. drang man in das Zimmer ein. Ein ent­
wiche, Anblick bot stck. Fran Lackner lag bleich 
M  entseelt im Bette. Herr Lackner m der Nähe 

Thüre ebeirfalls todt. Wlederbelebnngsver. 
A e  hatten leider keine» Erfolg. Anscheinend 

U r  Lerr Lackner im letzten Angenblick der Ge- 
U r  »och erwacht, aber schon zu schwach, um den 
zu noch zn gewinnen, sodaß e r ,m  Zimmer 
isf ">>>ie„brach und seinen Tod fand. Anzuiiehme» 
wa,?^^,Fran Lackner um diese Zeit bereits todt 
die « K 'e  es heißt, soll die leidige Ofenklappe 
w elFF"ld an dem Berhängniß tragen. Durch 
lonZ, " Zi'sall dieselbe gescklvfien wurde, ist vor- 
fü,,s"-Ä"beka»nt. Tiefes Mitgefühl erwecken die 
Eiter., der Verstorbene», die so jäh der 
M»,"'. beraubt find. Das jüngste ist erst wenige 
N ° M e  das älteste 12 Jahre alt. Die älteren 

lictz anf Kerleu bei V er­
wandten, den Gutsbesitzern Denkys in Gerwiscv- 
keyuren, Kreis Gumbinnen, bezw. Abschirrten, 
Kreis Jnsterburg. Infolge des erschütternde» 
Unglücks nnd der dadurch in der Bürgerschaft 
hervorgerufenen heftigen Gemüthsbewegnng «nd 
Trauer ist das für den 13. und 14. d. M ts. ge­
plante Wohlthätigkeitsnnternehmen bis auf 
weiteres aufgehoben.

Argen«». 4. April. (Verschiedenes.) Am I. d. 
Mts. fand »»Pfeilers Hotel ein zahlreich besuchter 
-0lsmarckkom»uers statt. Nach einer patriotische» 
Ansprache des Rittergutsbesitzers Stiiber-Wierz- 
choslawitz, welche in ein Loch auf den Kaiser 
auSklang. hielt Pfarrer Friedland die Festrede, in 
zündenden Worten das Andenke»! an den A lt­
reichskanzler preisend. Deutsches Wort nnd 
deutscher Sana hielten die Festtheilnehmer dann 
noch weiter bis zum frühen Morgen beisammen — 
Dre Privatknabenschnle nnd die Privatmädchen- 
schule sollen für das laufende Jahr einen städt. 
Zuschuß von je 200 Mk. erhalte». — Gestern 
Nachmittag begab sich die Ehefrau des Wind- 
unihleubefitzers Hiibner aus Snchatowko in Ab­
wesenheit ihres Mannes in die Windmühle, stieg 
dort auf einer Leiter bis an das große Knmimad 
Ab erhängte sich au demselben mittelst eines 

sie nach einiger Zeit von ihrer Ein- 
war ste kA». ""deckt nnd abgeschnitten wnrde, 
und stnnn»?-n"^- Da die häuslichen, eheliche» 
nimmt mo,, ^.'.' Berhältnifie geregelte waren. 
Anfall vm. die Unglückliche in einem
hat E>and anstch gelegt

6 Kinder, von denen nur die 
«  J a b r e " w a c h s e n  ist. und war noch nicht

Lokalnachrichten.
-  <Or d , >  . Thor». 7. April 1902.

la»b an den Ge»r>^i"!?En didlerordens mit Eichen-
V. Amanu. bisheriger öur Disposttion

-  ( P e r s o n al ien > ^ ' ' " ' r  von Thor«.
in Dauzig ist znm Obe.bI.rm^°u.d'»-ektor Görz
eines Oderregiernngtzrathes ernnnn?!^ " Range

Versetzt s i ^
«ispektoren Riebensahm in Da.izia «»a, m-, 
mÄ^en in Königsberg nach Lissa und Bli,wow in
b °n m e 'iÄ ,.^ '''" ^ ^ "  ^Sheriae Regienmgs"'S Ä  E "  .Serrmanu Morienbing ist zm„
bisher »»-.blsbaiunspektor ernannt und ihm die 
s,»Ue dnÄMSweise verwaltete Kreisbaninspektor- 
v  dr«. wst endgiltig verlieben worden. Ber- 
tz-o'h'Testk.-^^o>wmiekoi»»iissa>ins Nippa in

Perlieheii w u rd e t?e>> von  d e r  Eisenbahn.) 
wspektor Scheibner"- Eisenbahuban- und Betriebs­
z e lle  eines MitaU-d--.^°mderg die etatsmäßige 
Erektion iiiBromb-^Es der königlichen Eisenbahn- 
Bartsch j„ rg. Ernannt: der Güterexpedient
der S ta tio iw di^?!'" 'S ta tionsvorsteher 2.Klasse, 

'»»somtar I. Klaffe Glede in Thor» und

der Stationsdiätar Gomoll in SLönseezuStatioiis- 
asststenten.

— (L an d w eh rv ere in .) DieMonatsversainm- 
lung für April, welche gut besucht war. fand am 
Sonnabend im rothen Saale des Artushoses statt. 
Dieselbe wnrde vom zweiten Vorsitzenden. Herrn 
Staatsanw alt Weißermel eröffnet, welcher des
1. April als Geburtstag des ersten Reichskanzlers 
gedachte und mit einem dreimaligen Hnrrah 
für unsern Kaiser nnd König schloß. Ausgenommen 
in den Verein sind zwei Herren. Ausgeschieden 
sind zwei Kameraden und zwar einer infolge Ver­
setzung, der andere durch den Tod. Das Andenken 
des letzteren wnrde durch Erhebe» von deu Sitzen 
geehrt. Zur Aufnahme in den Verein hat sich ein 
Herr gemeldet. Nach Verlesung nnd Genehmignng 
der Niederschrift der letzte» Versammlung erstattete 
der KasseufÜhrer den Kasseiiabschluß für das ver­
flossene Vierteljahr. Beschlossen wnrde. zu den 
Beerdigungen verstorbener Kameraden nicht mehr 
in weißen, sonder» mit schwarzen Handschuhen und 
schwarzer Kravatte zn erscheine». Zur Sprache 
wnrde gebracht, daß verschiedene Kameraden zwar 
zn Vergnügungen, aber niemals zn einer Monats- 
versammlnug erscheinen. Der Antrag ans der 
Bersaminlnng, die Kameraden, welche es nicht für 
nothwendig finden, wenigstens zn einer Sitzung 
znr Verpflichtung und Einführung zn komme», aus 
dem Verein auszuschließen, wurde vertagt, weil 
eine derartige Bestimmung eine Satzungsänderung 
bedingt, welche vorher bekannt gegeben werden 
muß. Nach dem geschäftlichen Theil erschien der 
Kommandant. Herr Oberst von Loebeli, welcher 
Thor» verläßt, in Begleitung des Vorsitzende» des 
hiesigen Kriegerbezirks. Herrn Grenzkommissar 
und Hanptlnanu a. D. Maercker und verabschiedete 
sich mit herzlichen Worte». Herr Staatsanw alt 
Weißermel feierte den Scheidenden mit kurzen 
warmen Worte» und brachte ein dreimaliges Hoch 
auf denselben ans. Durch eine amerikanische 
Anktion wurden znm beste» der Weihnachts 
bescheerung 14,80 Mk. erzielt.

— (D ie f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  nimmt 
nach der am Mittwoch stattfindenden Hanptver- 
sammlniig ihre» Uebniigsdieilst wieder anf. Wen» 
auch durch die festere Organisation der städtischen 
Feuerwehr, wozu die sich gut bewährende Nacht- 
feuerwache in erster Linie zn zählen ist, die Feuer« 
stcherheit in unserer S tadt eine größere wie bisher 
geworden ist. so ist es doch wünschenswerth. wenn 
im Hinblick anf größere Schadenfeuer. Wie sie zu 
jeder Zeit auftreten könne», die freiwillige Thätig­
keit, die besonders in der Sicherheit des Steiger- 
angriffs zur Geltung kommen soll, in voller Kraft 
erhalten bleibt und bestrebt sei» muß. sich immer 
mehr zu entwickeln. Ehrenhafte, selbstständige 
Männer, die im wahren Sinne des Wortes „frei­
willig" sich dieser guten Sache anzuschließen ge­
sonnen find und die den anten Willen haben, sich 
bestimmten Anordnungen zn fügen, finden beim 
Vorstände bereitwilligst Aufnahme.

— (Der  V e r e i n  deut scher  Ka t h o l i k e n )  
hält am Dienstag Abend beiNicolai seine MonatS- 
versammlung für April ab. anf deren Tages­
ordnung ein Bortrag über Geschichtliches ans der 
Bäckerei steht.

— (Ei n  J a g d v e r e i n  u n t e r  dem N a m e n  
„ H u b e r t  n s"). Jagdverein für Thorn nnd Um­
gegend. ist hier gegründet worden; demselben sind 
bereits 20 Mitglieder beigetreten. Zweck des 
Vereins ist. den Jagdliebhaberu von Thorn und 
Umgegend die Theilnahme au anten Treibjagden 
zu ermögliche» und die Waidgerechtigkeit zu heben. 
Erreicht soll dieser Zweck dadurch werde», da« 
eine bezw. mehrere gnte Jagden gepachtet und die 
Jagd auf dieser gemeinsam und waidgerecht aus­
geübt wird. I »  den Vorstand sind gewählt die 
Herren: R. Hellwig 1. Vorsitzender. F. Dopslaff
2. Vorsitzender. Baranski 1. Schriftführer. Lach- 
manu 2. Schriftführer, Rienaß Kasstrer, Gocrne- 
man» und Paczkowski Beisitzer.

— ( S c h ü t z e n b a u s t h e a t e r . )  „ C o r n e l i u s  
B oß". Lustspiel in 4 Akte» von Schönthan. — 
Endlich einmal am gestrigen Sonntag ein einiger­
maßen besuchtes Hans. wie es die Direktion schon 
länaft verdient hätte. Das Gcsammtspiel machte 
einen sehr gute» Eindruck Den Bogel schoß Herr 
Beck als Arnold Bäckers ab. Er entwickelte einen 
so herzerfrischenden Humor und eine solche Lebendig­
keit n»d Hingabe, daß seinem Spiel der meiste 
Beifall gezollt werden m»ß. Nächst ihm verdient 
Herr Wald volles Lob. Deu anf seine scheinbare 
Diplomatie eingebildeten Einfaltspinsel stellte er 
ganz vorzüglich dar. Fräulein Moser war als 
Baronin zufriedenstellend. Fräulein Masson that 
ihr bestes, allein so ganz jung wie ein Backfischchen 
vermag sie sich den» doch nicht, trotz aller Schmu,k- 
Frisir- nnd Toilettenkttnst, zu machen, besonders 
die Sprache ist ihr Berräther. man hört die tief 
acceutuirten Laute oft heraus. Herr Kühn als 
Prinz löste seine Aufgabe mit glücklichem Geschick. 
Das Publikum, dem das lustige Stück gefiel, 
spendete lebbasteste» Beifall. — Leute Abend geht 
das Lustspiel „Feenhände" in Szene. Die letzte 
Vorstellung findet morgen statt.

— ( Wi n k e  r) ist es draußen über Nacht noch 
einmal geworden. „Gestern noch anf stolzen Rosse», 
heute durch die Brust geschossen." So liegt der 
junge Lenz verwundet am Boden, der gestern »och 
im Sonneustrahl gelächelt. I n  den Weiden 
schimmert es schon grün nnd roth. kleine Blumen 
Inge» schon hervor und darüber glänzte gestern 
das Sonnenlicht. Die Kastanie» trage» schon 
braun schwellende Knospen und die kleinen SLnger 
zwitscherten schon ganz lustig. Einzelne unvor­
sichtige Menschen saßen schon in den Biergärte», 
ihnen dünkte es schon warm genug und sie dachten 
nicht im entferntesten an de» Winter, sondern 
träumten gewiß schon von all deu schönen Sominer- 
tagen. die nun kommen sollen. Sie alle habe» sich 
getäuscht, am meisten aber der arme Stadtstorch, 
der gestern in seiner Wohnung am Thalgarteu 
anf der hohen Pappel angekommen ist. von wo er 
mit stolzem Blick anf sein Herrschgebiet heraft- 
schante. Ganz winterlich siebtes ans.sogar rinApril- 
wunder war zn sehen, ei» leibhaftiger Schneemann, 
den flinke Jnngens Vor derGarmsoukirche „gemacht" 
hatten. Der Monat April wird »ns solche Wetter- 
launen wohl «oä, öfters zu kosten «eben. aber des- 
bald nicht verzagt: im Kampfe mit dein rauhen 
Winter wird der holde Lenz schließlich doch den 
Sieg behalte».

- ( D e r  S e l b s t mo r d )  des Fähnrichs Klotz 
vom Infanterieregiment Nr. 176. welcher sich am 
Sonnabend mit einem Revolver erschossen hat, 
wird von einem hiesigen Blatte und auch von einem 
hiesige» Berichterstatter auswärtige, Zeitnnge» 
mit dem Prozeß des Pionier Unteroffiziers Gust 
in Zusammenhang gebracht, indem Klotz als einer 
der „Hanptbelasiungszengen" in diesem Prozeß be­
zeichnet wird. Von einem solchen Zusammenhang

kaun garkeine Rede sein. Wie aus hinterlassenen 
Briefe» des Fähnrichs Klotz hervorgeht, hat der­
selbe sich erschossen, weil er fürchtete, eines körper­
lichen Leidens wegen von dem Besuche der Kriegs­
schule zurückgewiesen zu werden. Klotz hat 
dieses Leiden schon als Kind gehabt, vor seinem 
Dienstantritt hatte es fast ganz aufgehört, um jetzt 
wieder von neuem aufzutreten. Es ist bedauerlich, 
daß Klotz sich wegen seiner Befürchtung nicht einen, 
Arzte anvertraute, da ihm ein solcher würde haben 
sagen können, daß er von der Kriegsschule nickt 
zurückgewiesen werde. Was de» Prozeß Gnst 
anlangt, so sind für die Berurtheilung Gnst'S 
nicht die Aussagen der militärischen Zengen. sonder» 
schwere Indizienbeweise entscheidend gewesen. 
Daß Gnst unschuldig vernrtheilt ist. dafür liegt 
noch kein Anhalt vor. Aber auch in dem Fall. 
daß sich die Unschuld Gust's herausstellen sollte, 
hätte Klotz — ebensowenig wie der ebenfalls 
als Zeuge ausgetretene Leutnant, gegen de» Gnst 
die Gehorsamsverweigerung rc. begangen hat — 
daraus etwas für sich zu fürchten gehabt, 
da Klotz seine Aussagen in der Form gemacht 
hat, daß er g l a u b e ,  in Gnst den Thäter 
wiederzuerkennen. Die Annahme, daß Gnst» der 
seine Unschuld bekanntlich betheuert hat. nicht der 
Schuldige ist. mag im Publikum dadurch neue 
Nahrung erhalten haben, daß in der Gust'schen 
Prozeßsache die Verhaftung eines Unteroffiziers 
vom Pionierbataillon erfolgt ist. der i» der Kantine 
in angetrunkenem Zustande in leichtfertiger Weise 
selbstbezichtigende Aeußerungen gemacht hat. I n  
der Nute,snchnngshast hat der Verhaftete indeß 
jede Schuld entschieden brstritten.

— (Eine D i e b e s -  u n d  H e h l e r b a n d e )  
wurde hier verhaftet nnd zwar der Musiker 
Adolph Behrendt. der Schneider Robert Grün- 
wald und dessen Ehesran. Die beiden Männer 
haben in der Nacht vom 20. znm 21. März euien 
hinter einem Eiseugitter befindlichen Schaukasten 
des Uhrmachers Louis Joseph in der Seglerstraße 
erbrochen nnd daraus Gold- und Silberwaaren 
im Werthe von etwa 200 Mk. gestohlen. Als ern 
Polizeibeamter jetzt bei den Dieben Hanssuchnng 
hielt, suchte die Fran des Schneiders mehrere 
gestohlene Sachen in deu Ofen zn stecken. Sie 
wird sich wegen Hehlerei zu verantworten haben.

— ( P o l i z e i l i c h e « )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrdrn 10 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel . )  Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 7. Aprll früh 3.10 M tr. 
über 0.

Ans Wa r s ch a u  wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand heut« 2I2 M tr. (gegen 2.18 M tr. 
gestern).

Angekommen Dampfer „Thorn". Kpt. Witt, 
mit 3 belad. Kähnen im Schlepptau nnd 900 Ztr. 
div. Gütern von Danzig »ach Thor», ferner die 
Kähne der Schiffer F. Jesiorski mit 4609. Val. 
Kajna mit 2300. S. Schloßberg mit ^500 Ztr. Kleie 
von Warschau nach Thorn. P . Geschke mit3üüü Ztr. 
Kleie von Warscha» nach Danzig. Jos. Grajewsk, 
mit 3200. F. Stein mit 3500 Ztr. Thonerde von

div. Gütern von Danzig nach Warscha». J.Fabiauskr 
mit 32000 Ziegeln von Antoniewo nach Schmolln 
und Scharn«,l. Abgefahren Dampfer „Warschau". 
Kpt. Lipinski. mit 1000 Ztr. Lumpen von Thorn 
nach Warschan. _________

Mocker. S. April. (Gefunden) ist «in Sack mit 
2 Ztr. Kleesameu auf der Leibitscher Chaussee. 
Näheres im AmtSbnrea».

( I m  k r i t i s chen  Augenbl i ck. )  Operateur 
(znm Assistenten): Sie könne» 10 Proz. Cocain. 
wenn nöthig, auch 20 geben! Herr PinkeleS (schon 
halb in der Narkose): Geben Se 20!

Mannigfaltiges.
(D er Ka i s e r )  schenkte einer Wittwe in 

Stakendors bei Holstein zum 101. Geburts­
tage eine in der königlichen Porzellan- 
manufaktur hergestellte Tasse mit seinem 
Bildniß «nd Namensbilchftabeu. Die Kaiserin 
fügte den, Geschenke ei» Gebetbnch nikt eigen- 
häudlger Widmung bei.

( D a s  W a c h s t h u m  de r  B e v ö l k e ­
r u n g  B e r l i n s ) ,  das bisher ein lawinen­
artiges gewesen ist. hat nachgelassen. Die 
Zuzüge nach der Reichshanptstadt sind er­
heblich zurückgegangen, seitdem man zu der 
Ueberzeugung gekommen ist, daß auch dort 
nicht die gebratenen Tauben i» der Luft her­
umfliegen. Die Arbeitsverhältnisse sind in 
Berlin schwieriger als anderswo «nd die 
Miethen so aiißerordeutiich in die Höhe ge­
stiegen. daß man oft genug hört, wie 
Familienvater sagen: eigentlich arbeiten sie 
nur für den W irth. Die Fortziige aus Ber­
lin sind gewachsen, die kleineren Vororte be­
sonders werden von deu Wegziehende» bevor­
zugt. So wird es denn noch gnte Weile 
haben, bis die Berliner Zeitungen stolz ver­
künden können: Die zweite Million Ein­
wohner ist voll!

( G e r b a r t  H a n v t m  a n u  - S t r a ß e . )
Ans Rnmmelsburg wnrde dieser Tage die 
Nachricht verbreitet, das Ministerin», des 
Innern habe der Gemeindevertretung dieses 
Berliner Vororts die Genehmignng versagt, 
eine neuaugelegte Straße nach dem Dichter 
Gerhart Hanptmanu zu benennen. Die „Köln. 
Ztg." erklärt «nn in einer offiziösen Notiz, daß 
diese Meldung unbegründet sei. Im  Mini- 
sterinm des Innern sei ein Gesuch der Gemeinde 
Rnmmelsbnrg, Straßen nach berühmten Zeit­
genossen benenne» zn dürfen, überhaupt nicht 
eingelaufen, geschweige denn abschlägig bc- 
schieden worden.

( Se l b s t mo r d . )  Der gleichnamige Neffe 
des Olmntzer Erzbischofs Kohn erschoß sich 
in einem Hotel zu Vinkowec in Kroatien, 
wo er als Vertreter einer Holzfirma Woh­
nung genommen hatte. Die Ursache des 
Selbstmordes ist angeblich unglückliche Liebe.

( G e s c h ä f t s m ä ß i g . )  Kunde: I h r  Institut 
ist Wohl recht ausgedehnt? Heirathsvermittler: 
O ja l Vergangenes Ja h r  habe ich an 500 Herzen 
nm g efet z t l

Neueste Nachrichten.
Posen, 7. April. Hier herrscht starkes 

Schneetreiben, die Warte steigt.
Berlin, 7. April. Gestern Vormittag 

empfing der Kaiser de» Präsidenten des 
Oberverwaltuugsgerichts Dr. Kügler.

Berlin, 7. April. Der Geh. Kanzleirath 
Schliiter im Bureau des Reichstages feiert 
heute sein 50 jähriges Dienstjnbilänm. Bureau- 
direktor Knock überreichte dem Jubilar den 
Rothen Adlerordeu 3. Klaffe mit der Schleife. 
Von Seiten der übrigen Kollegen wurde dem 
Jub ilar eine Standsänle mit Widmung über­
reicht.

Berlin, 7. April. Als Kandidat für den 
zweite» Burgermeisterposten soll nach einer 
Meldung der „Berl. Ztg." der Landtagsab­
geordnete Dr. Krieger in Königsberg in Aus­
sicht genommen sein. — Das Projekt der 
Ueberfiihrnng der Linden in Berlin durch 
eine Straßenbahnlinie ist von der Verkehrs­
deputation vorläufig aufgegeben werden. — 
Dreißig russische «nd fünf österreichische 
Studirende, namentlich der technischen Hoch­
schule, sind durch das Polizeipräsidium aus­
gewiesen worden.

Leipzig, 7. April. Der heilte erschienene 
Bericht des Konkursverwalters der Leipziger 
Bank schabt die Glänbigerdividende für nicht 
berechtigte Gläubiger aus 60—65 Prozent.

Karlsruhe, 6. April. Der Staatssekretär 
des Reichsamtes des Innern  Graf v. Posa- 
dowsky traf heute M ittag hier ein und weilte 
nachmittags beim Staatsminister v. Brauer. 
Heute Abend wird der Staatssekretär im 
Schloß vom Großherzog empfangen werden.

Karlsruhe, 7. April. Staatssekretär 
Graf Posadowsky tra t heute Vormittag die 
Rückreise »ach Berlin an.

Wien, 5. April. Der Kaiser empfing 
hente Vormittag den deutschen MariueattachS 
Korvettenkapitän Reinhard Koch in beson­
derer Audienz.

Rom, 6. April. Der Papst empfing heute 
das heilige Kollegium der Kardinäle, dessen 
Dekan Oreglia die Glückwünsche zum Pont!» 
sikaijubilänm darbrachte. Der Papst dankte 
mit kurzen Worten und unterhielt sich sodann 
mit den einzelnen.

Nikolajrff, 7. April. Der frühere Getreide­
händler Joseph Krohl, welcher angeklagt war, 
deutsche» Firmen gefälschtes und unrichtig 
gewogenes Getreide verkauft zu haben, wurde 
vom Schwurgericht unter Zubilligung mil­
dernder Umstände zn 15 Monate Haft und 
Verlust der Ehrenrechte vernrtheilt.

Kroonstad, 6. April. Obgleich Schalk Burgher 
jetzt in Verbindung mit Steijn. bei welchem sich 
Delareh befindet, steht, habe» die Berbandinnae» 
infolge der großen Eutferunng beider Theile von 
einander keinen großen Fortschritt gemacht. Die 
verhandelnde» Varteien kamen überei«. dieTrans- 
vaaldelegirren sollten sich ,» Kurze von Kronstadt 
nach einem andern Punkte begeben, um die Ver« 
handlnnae» zu erleichtern. Es erscheint zweifel­
haft. ob sich Dewet bei Steijn befindet.

Verantwortlich für deu Inhalt: Heiur. Wartmanu in Thorn.

Telegraphische» Berliner Börsenbericht. 
______________________ >7. AvrilI5 April

Teud. FoudSböt-ser —.
Russische Baiiknvie» p. Kassa
Warscha» 8 T age..................
Oestcrreichische Banknote» .
Preußische Konsols 3 "/, . .
Preußische Konsols 3'/."/» .
Preußische Konsols 3'/, .
Deutsche Reichsanlcibe 3°/» .
Deutsche ReichSanleihe b'/,"/«
Westpr. Psanddr. 3"/» neul. ll. 
Wcftpr.Psm,dbr.3'/,"/, .  „
Posener Pfandbries« 3'/,"/» .

„ „ 4 o/o . -
Polnische Pfandbrief« 4'/.°/«
Türk. 1»/.. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4»/«. . .
Riimäii. Rente v. 1894 4"/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpcner Bcrgw -Aktien . .
Lanrahi'itte-Aktien. . . .
Slordd. Kreditanstalt-Aktie«.
Thoruer Stadtanleihe 3'/» °/o 

Weisen: Loko in Newh.März. .
S p i r i t u s :  70er toko. . . .

Weizen M a i ...........................
.  J u l i ...........................
„ September . . . .

Roggen M a i ...........................
« J u l i . .......................
„ September . . . .

Bauk-Diskout 3 vLt., LomvardziuSfuß 4 vLt. 
Privat-Diskont 1'/« v C t . London. Diskont 3 pTt.

B e r l i n .  7. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
33.80 Mk. Umsatz 8 000 Liter. SO er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  7. April. (Getreiden,arkt.) 
Zufuhr 31 inländische. 15 russische Waggons.

216-20 216-20

65-20 85-20
92-25 92 30

102 00 101-90
101-90 101-90
92-40 92-50

102-00 101 90
89 -70 89-75
93-40 98-50
98 60 98-70

102 60 102-60
100-10 100-20
27-75 27-95

100-30
83-30 83-40

t94 00 194-25
193—50 199-50
166-10 167-00
201-00 202-00

86V. 86
33-80 33-80

164-25 164-50
164-75 165-00
160-75 161-25
143-75 143-75
142-25 142-00
139-75 —

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn 
vom Montag deu 7. April, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — ö Grad Cels. W e t t e r :  
Schnee. Wi nd :  nord.

Bon, 6. morgens bis 7. morgens höchste Tem­
peratur -t- —7 Grad Cels.. niedrigste — 0 Seat» 
Celsius.



Am Sonnabend den 5. d. M ts. verschied nach langem, 
schweren! Leiden um 1 Uhr mittags meine liebe Fran, nnsere 
gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

I I o i i i ' i t M v  6 I 0 K Ä U ,
s ;eb .

im 57. Lebensjahre. , .
Dieses zeigen, um stille Theilnahme bittend, an 
Thorn den 7. April 1902,

Q Iv § a u  und Kinder.
Die Beerdigung findet Dienstag den 6. d. Mts., nachmittags 

4^2 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt,

F ü r  die zahlreichen B ew eise!  
der lieb evollen  T heilnahm e u n d !  
die reichen B lnm enspenden bei 
dem Begräbnisse unseres lieben

sagen w ir im N am en  der H in te r - ! 
bliebenen unseren tiefgefü h ltesten !  
D ank.

Thorn den 7. April 1902.
0 .  82 t n o 2k 0 und Frau. I

S ta tt  b lon d erer M eldung. D
Die glückliche Geburt eines ^  

: kräftigen M ädchens zeigen er- 
: gebenst an
; Lazarethinspektor E L uM r
> n. Frau ztsrtds, geb. 8taütdLU8.

Lahr i./Baden.
Thorn den 7. April 1902.

Bekanntmachung.
Für den Theil von Neu-Weißhof 

östlich der sortifikatorischen Ringstraße 
ist durch Gemeindebeschluß vom
' L 4 M ^ 1 9 0 1  -in Straßen, und 
BaufluchtLinienplan (Bebauungsplan) 
festgestellt worden, welchem die Polizei- 
verwaltung und auch das königliche 
Gouvernement zugestimmt hat.

Dieser Plan, mit der Aufschrift 
„Lage- und Höhen-Plan von dem zum 
Gemeindebezirke Thorn gehörigen Vor­
ort Neu-Weißhof" im M ärz 1901 
durch den Landmesser Böhmer ge­
fertigt und durch Eintragung der 
Straßenzüge u. s. w. ergänzt, wird 
bis einschließlich 10. M ai d. J s .  in 
unserem Stadtbauamt zu jedermanns 
Einsicht offen liegen.

Dieses wird hierdurch gemäß 8 7 
des Gesetzes vom 2. J u l i  1875, be­
treffend die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in Städten 
und ländlichen Ortschaften, mit dem 
Bemerken bekannt gemacht, daß Ein­
wendungen gegen den P lan innerhalb 
der vorangegebenen Ausschlußfrist bei 
dem unterzeichneten Gemeindevorstande 
anzubringen sind.

Thorn den 1. April 1902.
Der Magistrat.

I n  d a s  G envssenschaftsregister 
ist bei der „M olkerei G rem - 
boczhn, eingetragene Genossen­
schaft m it «»beschränkter H aft 
Pflicht", m it dem Sitze am  B a h n ­
hof P a p a u , heute eingetragen 
w orden, daß d e r Besitzer L a r l  
Polskus» in  G r.-R o g au  und der 
Besitzer k r a n r  L ud»»  in  TH-. 
P a p a u  a u s  dem B orstande a u s ­
getre ten  find, und daß an  ihre 
S te l le  der Besitzer A lb e rt VVvss- 
ttiix  in  G r.-R o g au  und der G u ts ­
pächter L a r l  k v iä t iv U e r  in  Klee­
felde in  den V orstand gew äh lt 
sind.

T h o rn  den 4. A p ril 1992.
Königl. Amtsgericht.

Oeffenlliche
sm«. KnWm«.

Dienstag den 8. April 1902,
vormittags 10 Uhr­

werke ich vor dem Kgl. Landgericht 
hierselbst folgende guterhaltene Gegen­
stände, a ls :

4 Sophas,
eine Anzahl Spiegels
Nipptische,
Waschtische,
L Spinde,
mehrere Schreibtische.

meistbietend gegen Baarzahlnng ver­
steigern.

Thorn den 3. April 1902.
S l a l k i » ,

__ ______ Gerichtsvollzieher kr. A.

S c h ü le rw e rk s ta t t .
Aufnahme für's Sommerhalb­

jahr Freitag den LL. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, in der Werkstatt.

K o g o r in s k l.
Ein gr. gut möbl. Zimmer für 

L-—2 Personen mit auch ohne Pension 
sofort billig zu vermischen Brom­
berg. Borst., Fischerftr. SS, H, l.

HchKillüxf,
AnMmi iiiMlizr«»«!.

Am 11. April I»»L,
von v o rm itta g s  19 U hr ab, 

sollen im S tsn g si's ch e ,, G ast 
Hause i» T ark o w o  H ld. a u s  B e­
lauf E lieudorfr Tot-, J a g .  87 -- 
8 rm Rsx. 3. Kl. K irschgrnnd: 
J a g .  129. 114 tSchlg.) --  29 rm 
Kppl.. 49 N sr. N endo rf: T ot-, 
J a g .  55/7, 61. 76. 89. 82/3 -- 16 
rw Klob., 83 K ppl. E ichenain  
J a g .  1<K lD nrchf.) -  9 Kies. 4 /5 
Kl.. 24 B ohlst., 28 S ta n g . 1 /2 . 
Kl-, 54 rm Klob-, 2 R sr., J a g .  
117, 134 (Dnrchf.) --  51 rw Klob-, 
T o t.. J a g .  97/8, 106. 139/42, 
157/60 — 193 rm K lo b , 34 Kppl. 
B r iih lsd o rf : J a g .  143, 187
lSchlg.) --  I rm Aspen-Klob.. 29 
Kief.-Nsr. 3. Kl.. J a g .  128, 185 
(Durchs.) -- 66 rm Klob. öffentlich, 
meistbietend zum V erkauf ausge- 
boten w erde». ___

Das S . S im o n  sche o n  geo»
M e m l-  um! 

M v M 'U ss rs iü M i'
wird zu erinäßigten Preisen

ausverkauft.
Komptoir: Gerberstr. 29.

Q u s l s v  b s k l a u s r ,
Verwalter des 8. Limoo'schen 

Nachlaß-KonknrseS.______

zur 4. Klaffe, 206. P r. Lotterie, sind 
bis Dienstag (8.) einzulösen.

Kauflose kann noch abgeben.
v a u b o n ,

_______ Königs. Lotterie-Einnehmer.

Rä» Mkeemlni- 
»«) AtttnMmie»'

befindet sich jetzt
Katharinenstr. 7,1.

1 .  L M o w s k r .

M  H  « » s Z rB s « «  M
Meine Arrtinkr 

Glau;- und Feinplätterei ^
befindet sich jetzt ^

Fischerstratze 49, 1. 
Frau b . » e in .

N

-Ä-
Gnte billige Pension finden 

Schüler Gerechteste. 11/13, ll

k». W . Wkbni«,
mnsik., wünscht Stellung im Kreise 
Thor». Gest. Meldungen unter He. 
V 0 0  d. d. „Thorner Presse" erbeten.

Eine Stütze
für ein Gut bei Stralsund gesucht. 
Nähere Auskunft

M ocker. Sckützstratze 1 0 .
Kräftige Amme

sucht möglichst von gleich
F r a u  L . >>uko»v»,»i,

______ Breitestrabe 37, III,

1 Anfwartemädchen
wird sogleich verlangt

Mellicnstraße V«, l , ».

Sndm slilfMrili
zum 15. April gesucht
_____ Schuhrrracherttratze 1, m

Eine Aufwärterin kann sich 
melden Gerstenftrake 6 ,  I, r.

ki» vl-mtn (A H M )
mit guter Handschrift kann sofort ein­
treten beim Unterzeichneten.

____ V o ^ k o , Gerichtsvollzieher.
3500 Mk., sich. Hypoth., gesucht. 

Angeb. Thorn I  postlag. ^

Einem geehrten Publium von T d o r i»  und theile ich ergebenst
mit, daß ich am 1. April cr. das den 4 . IVrn'ffnvki'schen Erbe« gehörige

ragen von Lison-, 8isiil- unä Kunrivssnen, Wenkreugen, Uaue- 
unä Küvilon-Kenältiseksfton, eom s Xostisn, Cement mn> 8su- 
mLtenisüen sie.

käuflich erworben habe und dasselbe unter der bisherigen Firma

V s . r S s . v k i
auch weiterhin führen werde.

Gleichzeitig empfehle ich mich bei A n k a u f  v o n

I M M l U l i M  îi^Iiiiitzn (»>(! (jhpLtlihii,
worin ich die V s r t r e t a n x  d e s t r v n s v i u m i r l v r  k ^ r in « »  habe

Ich werde stets bemüht bleiben, durch prompte und reelle Bedienung, sowie durch 
Lieferung von Waaren in nur besten Qualitäten bet billigster Preisstellung allen an 
mich gestellten Anforderungen in jeder Hinsicht gerecht zu werden, und bitte höflichst 
um gütige Unterstützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll

v o n  k r o s k s r e ,
in Firma 1. Waräsvlci,

Itiorn, krsits8lrA88v kti'. !9.
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I n k . :  n .  -
krüdsr Zeglspslnasse 30 Sneiisstküsso 28,

gegenüber Konditorei

Große Aiisnilihl „ "  ' Piiiiiter Hiite
pl Wj enorm dillize« Pttisk«.

Extra-Angebot. Koul. Glacse-Hand- 
schnbe I,1S Mark.

Grundstück
in Mocker, Bergstraße 
SS, ist günstig z« ver­
kaufe»;_______

Oberst "««> 
tadelloses

>.««>»«»» verlaust

Offizier-Reitpferd,
einspännig gefahren,
6jährig, u. Sattel­
zeug unter dern ^
Werthe. Näheres 
Brombergerstratze 00 und Kom- 
rnaridarrtuv-GeschäftsLimmer.

AeltereS, kräftiges 
leistungsfähiges

M i n - M
in gute Hände billig 
abzugeben. Näheres

und noch sehr

Schulstrafie 11, II.
Ein Paar

Mittchserde
sucht zu kaufeu

k'. N s lk k v , Culmer Vorstadt.
oderEine gebrauchte Kommode 

Schreibsekretär zu kaufen gesucht.
Anerbieten unter 0 .  v .  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.________

Kaufe Weinflaschen.
BachestratzeO.

B e iW h n e -
Verkauf in Forst R»dak findet 
nur jeden Mittwoch statt. Preis 
für Haufen 3,80 Mark.

o o n n a » > v -

O  L L v u  S
bester Qualität hat noch zu verkaufen

W lrn ioneskr,
Wttaodda bei ^lottene,

SikNk^MÄj
(garantirt rein), 

in Gläsern und ausgewogen, 
per Pfd. 80 Pfg., 

empfiehlt
H i L L s  L r » o i » L »

Eine sehr nette, freundliche
Wohnung,

2 Zimmer nebst Küche, sofort zu ver- 
miethen_____ Hobestraße V, ll.Altst. Markt AS
ist eine Wohuuug, 2 .  Etage, zum 
l. April z« vermietheu. Näheres
bet K. M aru .U tauk iaL .

ZMmtlieük 8eülllüüeü8r,
vvelods in äsn kieZixen ^eliran8ta1t6n einLekükrt amä, in stets neuen 
^uklxrgen unä bekannt vorLUxlielieu, Sauerdaktvn Isvlpstxvr L3n- 
dLuLen empüsdlt äi« Luodkanckluvx von

Der von Herrn ^ raan U « » , Altstädt. Markt 35, bisher innegehabte

mit daranstoßeiiden 3  g ro a a o n  L im m o .n  ist per 1. Oktober
v o r m i t s t l l s »

AI. 8. .

Aiisrichtiger Dllllk!
Schon seit vielen Jahren litt ich a» 

einem schweren nervösen Magen-Leide» 
niit ziehenden Rückenschmerzen „ach 
Brust und Leib. Beständig Husten­
reiz, Kopfschmerz, SchwindelgesUhle, 
Brustbeklemmungen, sodaß ich ost 
kam» athmen konnte, Appetitlosigkeit, 
große Schwäche und Blntarmnth 
machte» mir das Leben schwer, zumal 
alle angewandte» M ittel nutzlos bliebe». 
Durch die vielen Erfolge aufmerksam 
gemacht, wandte ich mich ""
» .  I»«»«»., D re sd e n , Ostraallee 
V, und durch seine brieflichen An­
ordnungen bin ich nach 6 Wochen 
vollständig von meinem Leiden befreit. 
Ich sage Herrn P f i s t e r  meinen auf. 
richtigsten Dank und kaun ähnlich 
Leidenden seine Heilmethode nur 
empfehlen.
, paukina So«,»,, i» Gold­
bach b. Sorau, N -Lans.

I V I ^ 6 6 I
mvvkE auKtzndlivMekjeäe 8odnvaolle 
Louillon, Luppen, Oemüss, Zausen 
ete. im 0686dmack 
vutuväkpSMg. — HVemgel'roxksv 
Kernigen. — 8osden wieäer ein§e- 
trollen (ivis auvd V E K V S I ' »  
Souitton-iropooln) bei

K u x «  k rv w ill»  K !i8»dtz tll8t l ' .

KavsdHkr-Knkl«.
Aufrageu wegen

W o k n u n K b n
find zu richten au da- Bureau 
bei Herru Paul M ozfar, Bader- 
 ̂ stratze Nr. 10.

7/9 Z., 1. E., 1800 M., Wilhelm-platz 6. 
8Z im . bochpt., 1600Mk., Schulst». 23. 
5 Z., 1. E., 900 M ., Bromb-rg-rstr. 35

4 M»>., 3. Etg.,600 Mk., Gerechtes«. 5.
4 1. E„ S50M ., Tuchmacherstr. N .
3 Zim-, 2. Etg., 550 Mk., Gerberstr. 39.
5 Zii».. Pt., 540 M., Brombergerstr. 45.
4 Zim., l . E., 450 M., Copperniknsstr. 8. 
Speicher mit Parterrranm, 350 Mark,

Baderstraße 8.
2 Zim., 3. Etg., 270 Mk.. Gerechtestr. 5. 
Mittlere Wohnung Heiligegeiststr. 7/9.
3 Zimmer, 200 Mk., Gerechtestrabe 35. 
1M. W., l . E ..20M . mtl., JakobSstr. 13. 
l Keller. 20 Mk. mtl.. Seglcrstr. 25. 
l  Z., 4. E.. l6  M . mtl., Wilhelmsplatz 6. 
Werdest., Remise, 159 M.,Thalstr.24,pt. 
Hzb.Lagerkell.. 10M . m.,Briickenstr.20. 
1 Zimnier, 9 Mk. mtl., Wilhelmsplatz 6. 
Pferdestall. 7.50 Mk, mll., Manerstr. 19.

8roht helle TBlherrüM
hat Preiswerth zu vermiethen

z id v r»  I,sn st, Badersir. 6, Part.
Eine Wohnung, 3 Zimmer und 

Zubehör, versetzungshalber v. 15. Apnl 
zu verm. (Geeignet für unverh. Offi­
zieres_____ R nnkcrstratze 4 ,  l.

Wohnung,
5—6 Zimm., Burschengel., Mädcheuz., 
Badez , Pserdest. i. H. o d . n .  Nähe s. 
Hptm. Unvulolwu, Gerechtestr. 21. II. 
Anerb. werd. erb. u. Aug. d. Zt. z. Besicht, 
u. d. O rts d. Rückspr. m. d. Verm.

Wohnung, v. 5 bis 7 Zim. I. Etage 
m. Balkon re. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherstr. 8.

Freiwillige 
Feuerwehr.

Mittwoch, S. April,
abends 8 Uhr:

HUptm silM liW .
T a g e S o r d n r t n g :

1. Kassenbericht und Revision.
2. Thätigkeitsbericht.
3. Revision der Uliiformiruiige
4. Borstandswahl.
5. Besprechung.
6. Entgegennahme neuer Meldungen.
______Der Borstaud.______

^ r t r » s l » « » k .
Donnerstag den 19. April:r. Symphonie- 

Loncett
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. von 
der Marwitz (8. P°n,n,0 Nr. 6).

Irtiligöll ?r6i8k„.
TchiitzexhauS Thorn.
Dienstag den 8. April 1992:

Auf ullgkiiltint« Muiisch:
IllMllsskUNllk.

Lustspiel von F n l d a .
Epocheinachendstes Repertoir- u. 

Zugstück aller Bühnen.
Im  Vorverkauf: Sperrsitz 1.50 Mk., 

1. Platz 75 Ps., Saal 60 Ps. in der 
Zigarrenhandlung von v u .rA n o N i. 

Kasscnöffnung 7, Anfang 8, 
Ende 10'/. Uhr.

iM U N lS M o llt.
Mein Tanzunterricht beginnt am 

LL. April er. in Thorn und erbitte 
Anmeldungen am 1L. April von 4 
bis 7 Uhr nachmittags und am 1L . 
April von 11 bis 1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hos".

L 1 L « S  l ^ r u r r l r ,
_ ________ Tanzlehrern!.

L a s s
z u r  K öu igS berger Schlostfrei« 

H eits-G eld lo tterie , Ziehung am 
17. und 18. April cr., Hanptgew. 
50 000 Mk., L 3,30 Mk.; 

z u r  2S. S te t t in e r  J n b ilS u m s-P fe rd e -L o tte rie , Ziehung am 6.
M ai cr., Hauptgewinn 1 eleganter 
Landauer mit 4 Pferden; 

z n r  8 .  Schneidem ühle* P fe rd e ­
lo tte r ie , Ziehung am 10. M ai er., 
Hauptgewinn eine elegante Eqnipage 
mit 4 Pferden, kl 1,10 Mk.; 

z n r  8 .  W o h lfa h rts -G e ld lo tte r ie , 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt­
gewinn 100000 Mk., k 3.50 M k.; 

zu rK ö rrig sb e rg e r  P fe rd e lo tte r ie , 
Ziehung am 28. M ai. Hauptge­
winn 1 kompl. 4sp8nnige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

zu haben in der
Geschäftsstelle -e r  ,C horner Presse*.

Ü Q i t >  l l  0  Aoiradk verm ittelt1» v  1 L> LL v  Kramve, Iviprig.
örüäerstr. 6. ^nslcnvkt xess. 30 kk.

Wilhelmsplatz 6 ,
Etage, hochherrschaftliche 

Wohnung, 7—9 Zimmer u reich, 
kichern Zubehör, p i .  Okt. z. verm.

kln erfragen » u g n » t  S lo g a n .
Kl. frvi. Parterre-Hofwohnnng 

mit neuer Drchrolle an 1 alleinst. 
Person zu verm. W ittie lm sp la t, « .

Uerloren
auf der Fahrt von Gramtschen nach 
Thorn eine P aten t-A chsen -B er, 
'chlnh-Kapsel. Abzugeben bei

NUAO ««»»« L vo., Thorn.
d i U l M  k r e i 8 M .

Lchutze»ha«s,Thl>k>i.
Heule, Dienstag, 8. April:
DM* Auf allgemeinen Wunsch: *WW

jllLSNliftkllNllv.
Lustspiel von F n l d a . _____ _

Täglicher Kalender.

1902 §
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A p ril.. — __ 8 9 10 11
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M ai . . — — — 1 2
°4 5 6 7 8 V
11 12 13 14 15 16
19 19 20 21 22 2S
25 26 27 29 29 30

Jun i . . 1 2 3 4 5 6
8 9 10 11 12 13
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Hierzu Beilage.

Druck,md Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Thorn.



Btilagr j> Rr. 81 der „Thoruer
Dienstag den S. April 1908.

3»r wirthschaftiichc« Krisis.
° I z k o n t o r .  W ie B erliner

x^^ berichte», soll der am 26. A p ril

L a " » N  " m . d  "« « ? » ' w >" p i- .R -U k  B a d » « ,  
Lare«1 'x"'U '". v'eldet. ist die L e d e r f a b r ik

A o W M k . Berbindstchke?tcu z ä h lu n a 's i l  n'f ä h i g 
»ewo»-e». Betheiligtseienhanptsachlichsnddeutsche

">>s Kuminer über den drohenden Verlust er- 
trä n k t.

Der Krieg in Südafrika.M'LKKßWWU
Wie ri„  Telegramm des „Renter'scheu Bureaus" 
Ais V rä to r ia  meldet, verloren die Buren iiid c m  
Gefecht nnter Delarrtz bei Driekiill am 31. M ä rz  
137 Getödtete und Verwundete. Nach der am t- 
Nchen Lifte betragen die englische» Verluste ,n dem 
Gefecht m it Deiarey: drei Oistziere getödtet. 16 
verwundet. 24 M an n  getödtet. 131 Venvnndet. -  
Allem Anschein »ach sind die Verluste der Buren  
»n hoch. die der Engländer zu niedrig angegeben.

Nach der von» Sonnabend weiter vom Kriegs­
minister veröffentlichte» Verlustliste betragen die 
Verluste der Engländer bei BoschmanSkop am 3 l
M ärz  20 Todte und 56 Verwundete.
^  Z n  der Ermordung von Buren durch australische 
Offiziere lieh sich am Freitag auch das englische 
Kriegsminister'»»»! ans. I m  Janu ar 1902 seien 
Uns O,fixiere in Pietersburg vom Kriegsgericht 

resp. Theilnahme an zwölf Morden  
'«r schuldig befunden worden. An den Leutnants 
i?°>wrok und M o ra n t wurde das Todesnrtheil 
^streckt. Dieselben Oistziere ^wurden auch der 
a,.?'°'duug des Geistliche» Sees« beschuldigt. Ob- 
Ä/'ch starker Verdacht vorlag, daß Sandcok. von 
d?°L>»t aufgereizt, die T ha t begangen habe. wurdrn  

Ameise nicht für hinreichend erachtet, «m eine

M h t^ lb a n 'd e  die mlstralische^

s ie b e n d  worden, darunter nicht weniger als  
rr..' x"*« Ermordung von Frauen pud Kindern. 

U ,»§ ....be»  Friedensvelhandlnngen werden aus 
folgende Nachrichten verbreitet: 

KkrNaer erh ie lt gttttstiae Nachrichten vorn 
7*. gSsAarivlatz. sowie die Berftcher,n,g. daß ohne
sem Wrffen. sowie Genehmigung keinerlei Unter- 
Handlungen, geschweige denn Abschlüsse m it Wolseleh 
getroffen werde» würden. Steifn  und Delareh 
mißtrauen den Engländern und drängen auf ent­
schiedene Fortsetzung der Operationen, da England 
die Unabhängigkeit nicht zugestehen w ill. ein aus­
sichtsloser Waffenstillstand gegenwärtig aber nur 
? "»  Feinde zugute komme» würde. Unterdessen 
letzt Holland seine Bemühungen fort. den König 
Eduard zu Zugeftändniffe» in der Unabhängigkeits- 
«rage zn bestimmen. Knhper ist bemüht, eine Basis 
zn finde», auf der Verhandlungen Erfolg ver­
sprechen. ohne indessen andere Mächte znr Theil­
nahme aufzufordern. (?)

M it  den amerikanischen Lieferungen von Kriegs 
Material, insbesondere von Pferde» und Mauleseln 
kllr dir englische Regierung hat sich nunmehr auch 
drr letzte amerikanische M inisterrath beschäftigt. 
Präsident Noosevelt hat eine Untersuchn»« einge­
leitet über die von dem Gouverneur des Staates 
Lonisiaua gemachten Mittheilungen, wonach sich 
in diesem Staate ein englisches Lager befinde, das 
die Eutseudnng von Pferden nnd Mauleseln nach 
Südafrika betreibe.
„ D r .  Krause, der zn zwei Jahre» Gefängniß der- 

R k«:'.^«A "»nstaatsaiiw aIt. w ird sich nach der 
B e rn k s e Ä M  Z ig ." demnächst vor seinem engeren 
Tem nl- 'wmlich der Korporation vom In n e r  
oeaei, iü»^'.»^"<»ulworten haben. Aufgrund der 

kriminellen Bestrafung ist das 
"w h re n  auf Ausschließung aus dem Advokaten- 

ükgen thu eingeleitet, und allcr Wahrscheiu- 
» 5  x x "olh Wird. wie die Dinge liege», der Bor- 
!,»» x ber Korporation dem Antrage. D r . Krause 
an» dem Verbände ansznstoßen, stattgegeben D r.

drm ^!'t,ü> der er naturgemäß auch ans den Fall. 
komm» ietzige Bestrafung verdankt, zn spreche» 
SNivkike,, k «/schiebt das zn dem Zweck, um nach.«»L-WSSSSS

drovinMiimchrichtk»,

lüschrese,.,»^ vaudelt sich dabei um das Feuer- 
dir ankn? °ver die städtische Pflichtfener- 
1888 "«er Polizeiverorduung vom

r U  - ° ^ d i? " L '. 'U t  i» ' °k>''e daß die Bürger-

«,S° °m»B»«N'
Schöffe,Igeeichts auf und sv a ^ " ^  Urtheil des 
Eehit — »ach der timfauareieü»» ^  drei. „Es 
°'-.'«d..ng-  d e r « «

des Angeklagten." „Die Verpflichtung zu einer 
derartigen Leistung der Stadtbewohner im  Jn ter- 
effe des Feuerlöschdienstes kaun aber nicht durch 
eine Polizeiverordnnng begründet werde», denn 
in diesem Falle stellt sich die Aufforderung znr 
Feuerlöschhilse nicht als eine Seranziehnng zn einer 
Gemeindelast, zn der die Polizeibehörde niemals 
zuständig ist. sonder» als ei» polizeiliches Gebot 
dar. D ie 88 5 nnd 6 des Gesetzes über die 
Polizeiverwaitung ermächtigen die Polizeiver- 
waltnng zum E rlaß  solcher Verordnungen nicht" 
». s. w . — I n  frühere» Jahren habe» in ver­
schiedenen derartigen Fällen höhere Instanzen, 
auch das Kammergericht. im gegentkieiligen Sinne  
entschiede». . . .  '

Kvnitz. 3. A pril. (Nachspiele zum Kouitzer 
M orde.) B or dem B erliner Schöffengericht hatte 
sich heilte der Verleger der „Staatsbiirgerzeitung". 
W ilh . Brühn, zu verantworten, weil in der 
„Staatsbürgerzeitung" gegen D r. Hirsch bildes- 
heimer der B orw nrf erhoben worden w ar, daß er 
gewissermaßen die Sammelstelle für alle in Konitz 
in die Erscheinung tretenden Machenschaften znr 
Jrrefiihrn iig  der Jnstiz sei. Brich» bestritt. für 
die Veröffentlichn»« des Aufsatzes veranlwortlich  
zu sei», worauf der Gerichtshof beschloß, den 
Redakteur Böckler iu W ien, gegen den sich die 
Anklage ursprünglich richtete, kommiffarisch ver­
nehme» zu lassen. D ie zweite Klage, die von dem 
Lehrer Weichet in Konitz und dessen Ehefrau  
ausging, richtete sich gegen den Privatdetektiv 
Gustav George und den frühere» Redakteur der 
„Berliner Morgeupost". G ottl. M eyer. George 
stellte in Konitz während der Kouitzer Ereignisse 
Ermittelirngen a » . worauf er der „Berliner 
Morgeupost" die thatsächlichen Unterlagen zu 
einem Aussatz gab. der am 18. Jaun ar v. J s . der- 
öffentlicht wurde. D arin  wurde gegen den Lehrer 
Weiche! der Verdacht ansgespioche». daß er der 
M ordthat nicht ganz fernstehe. Weichsel wurde 
als ein in schlechtem Rufe stehender und jäh­
zorniger Mensch hingestellt, der seine F rau  so 
schlecht behandelt habe. daß sie von ihm getrennt 
lebe und die Scheidungsklage eingeleitet habe. 
D as Gericht beschloß, die von den Vertheidigern 
der Angeklagten angebotenen Beweise, daß Weiche! 
thatsächlich der Thäterschaft verdächtig gewesen 
nnd deshalb Lanssnchnng bei ihm abgehalten 
worden sei. einznforder» und den Bürgermeister 
von Konitz, den Kreisschulinspektor Rohde. den 
A rzt D r. M ü lle r  lind andere auswärtige Zeuge» 
kommiffarisch zn Vernehmen.

Königsberg. 5 A p ril. (D er Gattenmörder Beck) 
hat noch in letzter Stunde vor seinem Selbstmord 
von Frankfurt a M .  ans einen B rie f an die 
„Königsb. H a rt. Ztg." geschickt, der diesem B la tt  
auch —  unfrankirt — zugestellt worden ist. Das  
Schreiben ist d a tirt den 2. A p ril 1902. abends 10 
Uhr. und bereits iu der Nachtstnnde von 10 bis 
I I  Uhr auf dem Frankfurter Postamt 1. abge­
stempelt Der B rie f ist m it etwas flüchtiger, aber 
sicherer Land m it Bleikeder geschrieben. Aus der 
Rückseite des Kuverts steht der Name und angen« 
biickliche Aufenthaltsort de» Absenders, dahinter 
deutlich erkennbar drei Kreuze. Neck theilt in dem 
Schreiben m it. daß ihm Zeitungsnotizen, die er 
an demselben Tage gelesen, den Anlaß gaben, sich 
an die genannte Zeitung zn wenden. Gleichzeitig 
habe er einen genaueren Bericht über die Vera»- 
lassnng zu seiner That und über deren Einzelheiten 
an die Kiiuigsberger Staatsanwaltschaft abgehe» 
lasten. Vollständig unerfindlich sei es ihm. weshalb 
Fra» Meerbach inhaftirt worden sei. Alle Schuld 
an dem Unglück trage all-!»  seine Frau: er 
empfinde im letztenAngenblick 7> leiGewissensbisse 
darüber, daß er sie getödtet h a .. „ In  einer Stnnde," 
so heißt es gegen das Ende des Briefes, „werde 
ich mich erschießenr beim Erhalle» dieser Zeilen 
dürfte es Ih n en  schon bekannt sein." — W ie ein 
Berliner Berichterstatter mitzutheilen weiß. habe 
Beck in dem Schreiben an die Königsberger Polizei­
behörde. welches rr thatsächlich kurz vor A us­
führung des Selbstmordes znr Absendnng brachte, 
zugestanden, daß er seine Frau getödtet nnd seinem 
qualvollen Leben ein Ende setzen werde. Nähere 
M ittheilungen darüber, unter welchen Umständen 
das Verbrechen verübt worden ist. habe B . nicht 
gemacht. — Die W ittw e Meerbach wurde bereits 
»ach ihrer Verhaftung in Pankow einem Verhör 
iinte>warfen, bestritt jedoch hier, wie auch später 
iu Königsberg, irgendwelche Kenntniß von dem 
Verbrechen gehabt z» habe». S ie stand angeblich 
unler dem Einfluß Becks und w ill in Dauzig ihre 
polizeiliche Anmeldung als F ra u B . vorgenommen 
haben, ohne Kenntniß von der Tragweite ihrer 
Handlniigsweise.

Königsberg, 5. A pril. (Verschiedenes.) Bei dem 
Abbruch eines Hauses am Kaiser Wilhelmplatz 
wurde» durch den Einsturz einer Decke eine Frau  
schwer, zwei andere leicht verletzt. — Am  Sonntag 
den 22. J » » i findet in Königsberg ons dem Pregel 
die dritte Rnderegatta des preußischen Regatia- 
verbandes statt. — Die Falschmünzerbande scheint 
»»» i» alle» ihren Glieder» gefaßt z» sein nnd 
hinter Schloß und Riegel zn sitze», denn in Meine! 
hat man »och einen Techniker Laue festgenommen, 
welcher das Oberhaupt der saubere» Gesellschaft 
gewesen sei» dürfte. Dieselbe ist übrigens an­
scheinend sehr rührig gewesen, den» fortgesetzt 
tauchen im Verkehr »och Zehnmarkstücke auf. die 
ans dieser nnianteren Quelle stamme».

Brvmberg, 4 A p ril. ( I n  Zahlnngsschwierig- 
keiten) befindet sich das WaarenhanS Gebr. Wolff, 
In h ab er Js idor»- M a x  W olff in Bromberg. Neben 
mehrere» Fabrikanten sind besonders stark be- 
theiligt Berliner und Breslaner Grossisten. D ie  
Schulden betrage» 112000 M k. Gebr. Wolff streben 
eine» Akkord von 60 Proz. an. der von den G läu ­
biger» gutgeheißen worden ist.

Tchneidemühl, 4. A pril. (Das R ittergut Rzad- 
kowo) bei Erpel ist von dem Grafen Leon von 
Skorzewski ans Lnbostron für 285000 M k. an 
den Rittergutsbesitzer S ta» is la»s  Preibicz aus 
Taczanow im Kreise Pirschen verkauft worden. 
D ie Uebcrgabe hat schon am 1. A p ril stattgefunden.

Demmin, 3. A pril. (Selbstmord.) I m  Walde 
bei Gram mentin wurde der Stenererhrber und 
Kreiskraiikenkaffenkafstrer M ü lle r ans Grammentin  
erhängt aufgefunden. Der Verstorbene ist 85 Jahre

a lt  geworden, er bezog als früherer Briefträger 
Pension »nd verwaltete seit nngesiihr 13 Jahren  
die beide» KaKenstellen in Gram m entin. Unregel­
mäßigkeiten in der Führung der Kasten sollen die 
hie Veranlassung znm Selbstmorde gegeben habe».

Lokalnachrichten.
St»r Erinnerung. 8. A p ril. 1897 f  Lcinrich von 

Stephan. Staatssekretär des deutschen NeichS- 
postamtS zu B erlin . 1889 1 Gnstav von Lauer. 
Der Leibarzt Kaiser W ilhelm s l. !866 V er­
mählung König W ilhelm  U. von Württemberg m it 
Prinzeß Charlotte von Schanmbnrg-Lippe. 1866 
Geheimes Büuduiß -wischen Preußen und I ta l ic »  
1866 *  Prinzeß Friedrich Leopold von Preuße», 
geb. Prinzeß zu Schleswig-Holstein. Schwester der 
deutsche» Kaiserin. 1848 Sieg der Ita lie n e r  über 
die Oesterreich-,- bei Goito. 1847 s Gaetano 
Donizetti zu Bergamo. Bekannter Opernkomponist. 
1839 -  K ö n ig  K arl I. von Rumänien. 1835 1 
W ilhelm  von Humboldt zn Tegel. Hervorragender 
Gelehrter nnd Staatsm ann. 1832 *  Alfred Gras 
von Waldersee zu Potsdam. Preußischer Feld- 
marfcha«. 1824 *  Sophie Lonife. Großherzogi» 
von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1625 f  Jakob l„ 
König von Großbritannien undJrland. 1525Frieden 
von Krakau. Preußen w ird  Herzogthnm unter 
Polnischer Lehnsoberboheit.

T k o r« , 7. A p ril 1902.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  S c h u l e . )  

Znm Vorsteher des P räpa , andenkursnS. der am 
1. M a i  in unserer S tad t eröffnet werden w ird, ist 
der königl. Sem inarlehrer H err Kaczrowski i» 
Bereut ernannt worden. A ls  Präparandenanstalts- 
vorfteher in Neustadt Westpr. wurde der königliche 
Sem inarlehrer Zimmerniann-Loeba« Westpr. be­
rufe». Sem iiiardilektor Jablonski in Tuchel. 
katholischer Geistlicher, ist znm Regiernngs- nnd 
Schnlrath ernannt worden.

— ( B e l o h n u n g . )  Der H err Landeshaupt­
mann hat dem Inspektor Herrn Draing in 
Mortschi». Kreis Thor», für hervorragende Thätig­
keit bei dem Brande ans dem Gehöfte der Be­
sitzerin Thim m  zu S teina» eine Belohnung von 
30 M k.. nnd den vo» ihm geleiteten Entstellten  
eine Belohnung vo» 15 M k. bewilligt.

— ( W e r  w i l l  nach E b i n a ? )  Be, den znr- 
zeit stattfindende» Fruhjahrskontrollversamm- 
lungen w ird an die Reservisten die Frage ge­
richtet. wer von ihnen bereit sei, als Ersatz in dir 
oftastatische Besatznngsbrigade einzutreten. D ie  
Verpflichtung beträgt zwei Jahre bei ausreichen­
der Löhnung und guter Verpflegung und Aussieht 
ans freie Ansledlung. Vornehmlich werden ledige 
Leute und Banhandwerker gesucht.

- -  ( J ü n g l i n g s v e r e i n s w e s e n . )  Der Agent 
des ostdeutschen JiliiglingSbundeS H err Pastor 
Waiti»nun-Berti» besucht im April und M »i die 
MinglingSvereine Wcstpreiißeiis.

— ( D i r  Z e u g n i s s e  der  F o r t b i l d u n g s ­
schulen)  sollen nach einem E rlaß  des preußischen 
M inisters für Handel «nd Gewerbe bei den Ge­
sellenprüfungen auf das Gesammtergebniß des 
Exauieus m it ausschlaggebend sein. Einzelne 
Handwerkerkammern habe» infolgedessen zn de» 
Prüsnnge» einen Lehrer der Fortbildungsschule
heraug^ogeli Broschüre), betreffend statistische 
Aufnahmen über den zeitige» Stand der Organi­
sation der M i t t e l s c h u l e »  «nd die Besoldnngs- 
Verhältnisse des Lehrpersonals dieser Schnlkate- 
gorieeunnd der höhere» M ädc hen sc hu l e» ,  um­
fassend 80 Städte des preußischen Staates, ist von 
Herr» Mittelschnlikhrer D r e y e r  hierselbft ver­
faßt worden. Der Kultusminister D r . S tu d t hat 
2 Exemplare des 18 Druckseiten starken Broschüre 
entgegengenommen. H err Dreher ist M itg lied  im 
geschästssiihrenden Ausschuß des Landesverbandes 
der Leiter.x Lehrer nnd Lehrerinnen an M itte l  
schulen nnd höhere» Mädchenschule» Preußens.

— ( D e r  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e  V e r e i n  
Thor«) hielt am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
im Zwischengeschoßziminer des Arlnshofes eine 
Sitzung ab. Auf der Tagesordnung stand als 
Hauptpiinkt ein Bortrag des Direktors der Zucker­
fabrik Culmser Herrn Berendes über: „Die Lage 
der Zuckeriudiistrie in besonderer Berücksichtigung 
der Berhaltniffe iu hiesiger Gegend " Bei E r ­
öffnung der Sitzung machte der Vorsitzende. Herr 
Landraih v. S c h w e r i n  einige geschäftliche M i t ­
theilungen. D ie Berliner Milchzentrale hatte 
Prospekte und Fiitterniigsversnche ihrer M ilch- 
melasse gesandt. D ie Melasse, die ei» Futterm ittel 
für Pferde, Rinder, Schweine »nd Geflügel ist, 
stellt sich billiger wie Erdnnßmehl. Vaninwollen- 
saatmehl rc. Der Vorsitzende uiachte sodann 
daraus aufmerksam, daß die Znchtviehauktio» der 
Hcerdbnchgesellschast für die Provinz Pommern am 
14. M a i  d. Js . in Stargard stattfindet. Herr 
v. K r ie s -F rie d e n a «  fragte an. ob es bekannt sei, 
daß „der alte Strübing" aus Stolno seine» 90. Ge­
burtstag feiere »nd regte an. ebenso wie der 
Cnlmer lanwirthschastliche Verein, dnrch ein Tele­
gramm zu gratnliren Die Versammln»« stimmte 
dem Vorschlage zn. H err Znckerfabrikdirektor 
B e r e n d e s  »ahm »un das W o rt zu seinem V o r­
trage. Erst seit Ende der 30 er Jahre habe bei 
uns in Deutschland die Zuckerindustrie eine» 
größeren Aufschwung genommen, nachdem bereits 
am Ende des vorige» Jahrhunderts die Erfindung 
gemacht worden w ar, aus Rüben Zucker zu ge­
winnen, ähnlich dem Produkte des Rohrzuckers. 
Dnrch die Konliuentalsperre w ar anfangs die 
heimische Produktion sehr günstig gestellt, dir 
Lage wurde jedoch schwieriger als 1815 die Kon­
tinentalsperre aufgehoben wurde. Dennoch über­
entwickelte sich die Ziickerindnstrie ganz mächtig 
Bereits i» den 40 er Jahre» bestanden i» Deutsch­
land 145 kleinere Betriebe, die ans >84 im Jahre  
1850 anwnchsen und die bereits 7 M ili .  Zentner 
Rüben zn 500000 Zentner Zucker, also eine Aus­
beute von 7 Prozent, verarbeitete». I m  Jahre  
1860 wurde schon das doppelte, 14 M i li .  Zentner 
Rüben zu 1265000 Zentner Zucker verarbeitet und 
1870, als die Zahl der Fabriken ans 304 gestiegen 
w ar. stellte man aus 30 M i l l  Zentner Rüben

jährlich 2100000 Zentner Zucker her. D as J a h r  
1870 ist ein Merkstein kür die Entwickeln»« der 
Zuckeriudnstrie. denn 1870 wurde zum erstenmale 
der einheimische Bedarf an Zucker gedeckt. D ie  
Zucke» induftrie hatte sich sozusagen sprungweise 
entwickelt. 1880 stieg die Produktion auf da« 
doppelte. 63 M illionen  Zentner Rüben wurden 
zn 11 M illionen  Zentner Zucker verarbeitet und 
nnu begann auch der Export. I m  Jahre 1900 
wurde» 106 M illionen Zentner Rübe» verarbeitet, 
aus denen 13 M illionen  Zentner Zucker gewonnen 
wurden. I n  den Jahren 1899/1900 w ar die Zahl 
der Zuckerfabriken i» Deutschland auf 402 an­
gewachsen. die zusammen 36 M illionen Zentner 
Zucker vrodnzirte». D er Konsum stieg in gleicher 
Weise wie die Produktion und zwar vo» 2.3 Kg. 
pro Kops in de» Jahre» I840 4I auf 13,8 Kg pro 
Kopf. D ie Steuer stieg von ansangs 2 ' ,  P f. bald 
auf 20. 30 und 70 P f.. betrug 1860 75 P f. und 85 
P f. im Jahre 1890, 1893 wurde m it dem System 
der Rübenzuckerstruer gebrochen und eine direkte 
Kousnmabgabe erhoben. Sehr im  Vortheil, gegen­
über dem Rohrzucker, w ar der inländische Rüben­
zucker dnrch das Prämienwefen. I m  Jahre 1893 
stand die P räm ie a»f l ,2 5 M k . pro Zentner. Ebenso 
wie in Deutschland hatte sich auch in anderen 
Ländern die Rübenznckerindustrie entwickelt. 
Während in Deutschland im Jahre 1880 cr. 18 
M ill .  Z tr . Zucker prodnzirt wurden, stieg die P ro ­
duktion in dem Jahrzehnt 1890/1900 in Oesterreich 
von 15 auf 21 M illionen Zentner, in Frankreich 
vo» 13 auf 23. in Rußland von 10 auf 18 und i»  
de» übrigen Ländern von 7 auf 18 M illionen  
Zentner Zucker. Trotz des schützenden Steuer- 
systemS waren die Koloniee» keineswegs zurück­
geblieben nnd ihre Produktion von 4 0 -5 0  M ill .  
auf jetzt 70 M i l l .  gestiegen, trotz eines E infuhr­
zolles vo» 20 M k. pro Zentner. M i t  dem unge­
heure» Anwachsen der Produktion konnte der 
Konsum natürlich nicht Schritt halte» und infolgc- 
desseu gingen die Preise für Zucker herunter. D a  
entschloß man sich. ein K artell zu bilde» und nnter 
seinem Schutze die Preise wieder zn erhöben. S e it 
zwei Jahren nun. eigentlich erst seit einem Jahre, 
wen» die Uebergangs-eit abgerechnet wird. arbeitet 
man »uu unter Kattellsckutz. D as Kartell ist in 
der Weise ins Lebe» getreten, daß Rohzucker- 
fabriken und Rasfinerieen sich znfammengefchloffen 
habe». Ungünstig beeinflußt w ird  das Kartell 
dadurch, daß der Konsum nur ein D r itte l der 
Produktion beträgt. V o» den 1900 erzeugten 
3 8 -  39 M illionen Zentner Zucker wurden nur etwa 
13 M ill .  Zentner gegessen. Während den Rohzucker­
fabriken das Kartell nur in bescheidenem Matze 
nutzt, nützt es den Naffiuerieen w eit mehr. Auch 
in den letzte» zwei Jahren, in der Zeit des Kartells, 
ist die Produktion ganz wesentlich gestiegen, in 
Deutschland aus 46. in Frankreich auf 28. i» Oester­
reich auf 26. in Rußland auf 22. in anderen Ländern 
anf 19 uiid in den Kolonieen auf 70 M ill .  Zentner 
Zucker iu einem Jahre. I m  ganzen stehen über 
2vo M il l  Zentner Zucker alljährlich zur V er­
fügung. Der Lagerbestand hat sich von 9 anf 19 
vor zwei Jahren und anf 42 M illionen  Zentner 
jetzt erhöht. Der P re is  fü r Rohzucker ist auf 
6.50 M ark  herabgegangen. Daß es nicht so 
weiter gehen kau», hat man längst eingesehen. 
Auf diese Lage hat die Regierung die verschiedenen 
Staate» aufmerksam gemacht und ziinachst w ill 
sie auch mit dem Prämiensysiem brechen. Würde 
dieses abgeschafft, dann würden w ir  w i< e r  m it 
gleichen Waffen >»it den andern Ländern kämpfe» 
müssen. Dasselbe B ild  wie heut wäre bereits vor 
Jahren zum Vorschein gekommen, wenn nicht der 
Krieg in Kuba ausgebrochen wäre. sodaß Knba's 
Zuckervrodnktion fast gänzlich lahmgelegt wurde, 
insolgedeffen ein bedeutender Konkurrent aus dem 
Weltmarkt» der jährlich 20 M illionen  Zentner 
Zucker prodnzirte, wegfiel. Aber bald nach Be­
endigung des Krieges w ar die Produktion in 
rapidem Steigen begriffen; von 6 bis 10 M illionen  
und im vorigen Jahre anf 12 M illionen , ist sie 
in diesem Jahre schon wieder anf 16 M illionen  
gestiegen, sodaß sie über 2 Jahre wohl wieder ihre 
alte Höhe erreicht haben nnd als sehr starker 
Konkurrent auf dem W eltm arkt stehen wird. 
Ueberall hat auch die Nilbe»prodnktioil einen 
niächtigenAnfschwung genommen, Ita lie n . Spanien. 
Serbien. Rumänien, Schweden und Dänemark, alle 
baue» Rüben, Amerikas Versuche m it der Nüben- 
prodnktiou sind unter dem hohe» Eingaiigszoll 
sehr günstig ausgefallen. Jetzt ist eine Konferenz 
in Brüssel zusammengetreten, zu der alle Haupt- 
prodiizirenden Länder, außer Rußland, ihre V e r­
treter geschickt haben »nd auf der mau sich dahin 
geeinigt hat. die Präm ien abzuschaffen, und den 
Einfuhrzoll vo» 20 M k. ans 4 Mk. herabzusetzen. 
Eine Kartellbildung ist dann natürlich unmöglich. 
Die Beschlüsse sind hanplsächlich anf Betreiben 
EnalandS. das dadurch seine Kolonleen stärken 
w ill. zustande gekommen. Oesterreich leistete den 
härtesten Widerstand, dem sich Deutschland nur 
schwach anschloß. Nicht getroffen werden vo» 
dieser Konvention Rußland, das sich ja nicht an- 
geschloffen hat, ferner die Länder, die keine» 
Export habe», z. B . Amerika, ferner die Kolonieen. 
dagegen würde Deutschland durch die Konvention, 
die am 1. September 1903 inkraft trete» soll. 
schwer getroffen werden. Die Kolonieen würde» 
uns weit überlegen sein, da sie in jeder Hinsicht 
günstigere Verhältnisse haben. B ei uns werde» 
keine Extiavergünstiguiigen gewährt werde». 
Oesterreich dagegen genießt dnrch Frachtermäßigung 
eigentlich eine indirekte P räm ie. England ist i»- 
bezng ans seine Kronkvloniee» gebunden, doch bat 
es sich ebeiiiallS Vergünstign»«!», wie Darlehne, 
Fiachtermäßigung rc. vorbehalte», während es den 
ielbNNäudigen Koloniee» gänzlich freie Hand 
läßt. W ie unser Standpunkt sei» w ird, sei schwer 
zu fügen. Namentlich in Handelskreisen w ird das 
Vorgehen der Regierung m Deutschland gebilligt. 
Allerdings ist die Konvention heut »och nicht 
bindend, sie hat noch verschiedene Instanzen zn 
paistren, den Bnudesrath und den Reichstag. Wo 
der einzige Hebel einzusetzen sei. das sei im Reichs­
tag. dort könne die Konvention zn Falle ge­
bracht werden. Alles, was die Znckerindnstrie 
hewmt. müßte beseitigt werden, liegt es doch im 
Interesse der Regierung selbst, die Znckerindnstrie



leistungsfähig zu erhalten. Neuerdings ist nun 
wieder ein Konkurrent erstanden, der den Konsum 
rm< 2 Millionen Zentner schädigt. Das Saccharin, 
Zucken» rc.. die setzt im Publikum immer mehr 
Eingang finden, sodaß der Kleinhandel im Zucker­
geschäft ausgeschaltet wird. Der Zucker hat 
überall den gleichen Preis, und es ist an ihm nnr 
sehr wenig zu verdiene», der Kaufmann hat darum 
kein Juteresse, ihn zu fähren und er fährt ihn 
nur, weil er ihn eben haben muh. Dagegen bringt 
er dem Saccharin ein anderes Interesse entgegen, 
den» au ihm verdient er viel Geld. er kann den 
Preis selbst regulieren und da ihm daran liegt, 
recht viel abzusetzen, bietet er es dem taufenden 
Publikum statt des Zuckers an. Es sei anzu­
streben. datz der Landet mit Saccharin wehr em- 
geschränkt wird. Während Zucker, wre festgestellt, 
nicht nnr ein Gen,,Knüttel, sonder auch ei» werth- 
volles Nahrungsmittel »st.. ist Saccharm das 
letztere nicht. Es liegt bereits ein Gesetz gegen 
den freien Handel mit Saccharin vor. wonach es 
in die Apotheken verwiesen und Pro Kilogramm 
mit 6V Mk. besteuert werden soll. Es sei ei» 
trübes Bild. das sich vor uns entrolle, nnd es sei 
nicht abzusehen, wie wir aus der Lage heraus­
kommen werde». Das einzige, was auf Besserung 
hoffe» läßt, sei der Hinblick darauf, daß wir schon 
verschiedene Krise» überwunden haben. So wurde 
z. B. der Verein, der sämmtliche Zuckerfabriken 
Deutschlands umfaßt, vor nunmehr 52 Jahren ge­
gründet mit der Tendenz, man miiffe sich zu- 
wmn,-»schließe», sonst gehe man unter. — Der 
Vorsitzende. Herr Landrath v. S c h we r i n ,  dankte 
dem Redner für seinen Vortrug, dessen Materie 
besonders auch die hiesige Gegend betrifft nnd die 
so lichtvolle Aufklärung über die ganze Lage ge- 
gegeben habe. I n  der Debatte berichtete Herr 
v. V a r p a r t - W i b s c h .  daß seine Leute fast nur 
Saccharinverbranchten. Herr B erendeserwähnte, 
Miquel habe einst gesagt, er sei mit 18 Millionen 
Znckersteuer zufrieden, er war aber sehr vergnügt, 
als 120 Millionen einkamen. Herr Wegner -  
Ostaszewo führte aus: Nach all dem stehe der 
S taat vor der sehr wichtigen Frage, die Zucker- 
Industrie untergehen zn lasse», oder zu erhalten. 
Seiner Anficht nach seien mit dem Durchgehen 
des Gesetzes die 120 Millionen Mk. Znckerstener 
(10 Mk. pro Zentner) sehr in Frage gestellt. Es 
erscheine wunderbar, wenn die Zeitungen die 
Hoffnnng haben, daß der Weltpreis steige» würde, 
das sei ihm »»erfindlich. Eine Waare könne doch 
nur dann steigen, wenn die Nachfrage größer ist. 
das sei jetzt aber gerade umgekehrt. Das Bild 
sei noch viel trauriger, als es der Redner ge­
schildert habe. es müßten höchstens auf einmal 
alle Chinesen von uns Zucker nehmen. Herr 
Fabrikdirektor B e r e n d e s  meinte, daß. wenn die 
Getreidezölle in einer einigermaßen brauchbare» 
Höhe durchgingen, viele Landwirthe, die jetzt 
Rübe» bauen, Getreide baue» würden. E r glaube, 
daß Oesterreich für seine Rübenindustrie mehr 
übrig hat. E r habe mit «inem Oesterreicher ge­
sprochen. der ihm sagte, er habe zwei Kampagnen, 
erst würden die »ordnngarische» Rüben verarbeitet, 
die früher reif werden, »nd später die süd- 
«ngarischen. außerdem werden beide mit großer 
Frachtermäßignug befördert. Seine Fabrik ver­
arbeitet 4 Millionen Zentner, während Cnlmsee, 
die größte Zuckerfabrik Deutschlands. 3'/, Millionen 
Zentner Rüben verarbeitet. Bezüglich der Be- 
triebssteucr sagte der Vors i t zende,  es seien die 
kleine» Fabriken mehr  kapitalistische Unternehmen, 
als die großen, deren Besitzer zumeist kleine Leute 
find. nach seiner Anficht liege darum gar kein 
Anlaß vor. den große» Fabriken einen höheren 
Steuersatz auszulegen als den kleinen. Fabrik- 
direktor B e r e n d e s  sagte, rein kapitalistische 
Unternehmen in der Zuckert,idustrie gäbe es sehr 
wenige, an der Börse werde» z. B. nnr 4 Zucker­
fabriken gehindelt. Der Redner regte darauf an. 
wie der Cnlmcr landwirthschaftliche Verein eine 
ähnliche Resolution gegen die Brüsseler Konvention 
zn soffen nnd las einen Text für eine solche Re­
solution vor. Es sei ihm nnr zweifelhaft, was 
mit der Resolution geschehen soll. Ei» anwesen­
der V e r t r e t e r  de r  L a n d w i r t h s c h a f t s ­
k a m m e r  theilte mit, daß man die Erledigung 
einer bezüglichen Ncsolntiv» auf der Generalver­
sammlung der westprenßische» Landwirthscbafts- 
kammer in Danzig bis znm Herbst hinausgeschoben 
habe. Herr Laudrath von  S c h w e r i n  meinte, 
die Sache bis zum Herbst zu verschieben, heiße sie 
»a oLlenäns grnseas vertage», allein jetzt sei die 
Zeit auch nicht günstig. E r schlage vor, heut eine 
Resolut,o» »»och nicht zn fassen, sonder» die 
Fassung einer solchen ansznsetzen bis zn dem Zeit­
punkt, da dem Reichstage eine Vorlage, die 
Brüsseler Konvention betreffend, -»gegangen ist. 
Dann würde er den Verein znsammenbcrnsen. 
«M über eine Resolution zu berathen. Herr 
v o!n K r i e s  schlug vo r., vielleicht jetzt , eine 
Kommisfion zur Redigirnng einer Resolntwn einzu­
setzen. Auf Borschlag des Herrn Feldt-Kowroß 
wurden die Herren Landrath v. Schwerin, Fabrik' 
direktor Berendes. Rittergutsbesitzer v. Kries- 
Friede»-»» und Rittergutsbesitzer Fischer-Lindenhof 
in die Kommission gewählt. Der Herr Vors i t zende 
machte sodann noch verschiedene Mittheilungen. 
Leider hätten seit langer Zeit keine Sitzungen 
mehr stattges>r»de». es habe dies daran gelegen, 
daß es nicht gelungen sei. jemanden für eine ge­
eignete Berichterstattung zn gewinne». Im  Laufe 
des Frühjahrs wolle man »och einmal zusammen­
kommen nnd dafür sei ei» Bortrag des Herr» 
Oberförsters Lüpkes über „Ent- und Bewaldung" 
vorgesehen. Zum Schluß erwähnte der Vorsitzende, 
daß die Vorläge betreffend die Entschädigung von 
an Milzbrand gefallenem Vieh von, letzten 
Provinziallaudtage i» Danzig angenommen worden 
sei. (Bekanntlich gebührt dem landwirthschaftlichen 
Verein Thor,, das Verdienst, die Sache mit 
Erfolg neu angeregt zn habe», nachdem der 
Provinziallandtag die Milzbrandeutschadignng 
schon einmal abgelehnt hatte.) Kurz vor '/,7 Uhr 
schloß die Versammlung, die von etwa 20 Herren 
besucht war.

— (V orsich t bei dem  P a s s ir e »  von 
B a h n ü b  e r w e g e n  m i t  F n h r w e r k l )  Der 
königl. Landrath erlaßt im „Kreisbiatt" folgende 
Bekanntmachung: Bei den nicht mit Schranken 
versehene» Ueberwegen aus den Schienengeleise» 
der Ncbeneisenbahnen find in den letzten Jahren 
zahlreiche Fuhrwerke von Eisenbahnzilge» über­
fahren worden. I »  den meiste» Fällen hatten die 
Führer der überfahre»«« Fuhrwerke geschlafen 
oder waren betrunken, oder hatten, bei schlechtem 
Wetter, sich so eingehüllt, daß sie das Glocken- 
nnd Pfeifeuflgnal der herankommenden Lokomotive 
nicht hörten. Vielfach waren auch die Wagenführer, 
besonders bei Planwagen, so plazlrt, daß sie nach 
den Selten nicht Umschau halten konnten. Den

Wagenführer» ist daher bei dem Befahren von 
Wegeübergängen auf Eisenbahnstrecke»« die aller­
größte Vorsicht zu empfehlen, wobei ich darauf 
hinweise, daß sie bei Außerachtläffen dieser Vorsicht 
sich zudem erheblicher Strafe nach 8 316 des 
Strafgesetzbuches aussetzen. Die Magistrate, Guts­
und Gemeindevorsteher des Kreises, ersuche ich. 
derKenntnißdieserBekanntmachnng größtmöglichste 
Verbreitung z» geben.

— (Schankkonsens.) Dem Pachter Sedl- 
meß er ist die Erlaubniß zum Betriebe der Schank- 
wirthschaft auf Bahnhof Ottlotschi» ertheilt 
worden.

— (Ueber  die  R c v i s i o n s v e r h a u d l u n g  
des  T h o r u e r  Gh m»as i a s t enp r ozes s e s ) vo r  
dem Reichsgericht in Leipzig, welche am Freitag 
stattfand, wird »ins noch berichtet: Der Kleriker 
B. Goncz und 44 Mitangeklagte waren vom Land­
gericht Thorn wegen Vergehen im Sinne des 8128 
Str.-G.-B. (Theilnahme a» einer geheime» Ver­
bindung) zu Gefängnißstrafe» vernrtheilt. Das 
Gericht hat festgestellt, daß die Angeklagten, welche 
znmlheil nicht mehr dem Ghlniiafinm angehöre», 
Verbindungen beigetreten waren, die seit ca. 30 
Jahren a» den Ghmnasien in Cnlm nnd S tras- 
burg i» Westp. bestanden. Diese Verbindungen, 
welche politische Tendenzen hatte», sollten znr 
Hebung des polnischen Nationalgefühls dienen 
und wurden die »eueintretende» Mitglieder unter 
feierlichen Zermonie», au einsamen Stellen im 
Walde, aufgenommen, wobei sie eine»» Schwur 
leiste» mußten, das sie alle Kräste znr Befreiung 
des Vaterlandes (Polen) anwenden und das Ge­
heimniß bewahren würden. Eine in Lemberg er­
scheinende Zeitung bildete das Organ dieser Ver­
bindungen. I n  Thor« hat eine Verbindung mit 
solchen Tendenzen nicht bestanden; es sind auch 
15 »och Mitangeklagte freigesprochen. Gegen das 
Urtheil war von den Angeklagten Revision beim 
Reichsgericht eingelegt, welche unrichtige An­
wendung des Gesetzes rügte »nd sich darauf stützte, 
das zn Unrecht verschiedene Akten der S taatsan­
waltschaft in der Haiiptverhandlnng verlesen seien, 
ebenso sei zn Unrecht ei» geheimer Bericht des 
Polizeipräsidenten von Pose» verlesen. Der als 
Vertheidiger für die Revision auftretende beim 
Reichsgericht zugelassene Rechtsanwalt Dr.Scherer 
hob »och hervor, das es sich um eine unschuldige 
Schülerverbindung gehandelt, die Angeklagten sind 
in die Verbindung eingetreten, ohne zu wissen, 
daß dieseBerbindung als strafbar angeseheuwird. Der 
Reichsanwalt Trentlein-Moerdes hielt die Revision 
für »»begründet, dieprozeffnalen Beschwerden seien 
hinfällig nnd in materieller Beziehung sei der 
staatsgefährliche Charakter jener Verbindungen 
genügend festgestellt, solche Verbindungen sind als 
politische iu» Sinne des Gesetzes anzusehen, weil 
damit das Gelöbniß des Gehorsams gegen unbe­
kannte Vorgesetzte verbunden war und der Zweck 
ein geheimer war. Die Schuld der Angeklagte» 
sei in ausreichender Weise »nd ohneRechtsirthum 
festgestellt. I n  Uebereinstimmung mit diesen Aus­
führungen hat das Reichsgericht die Revision 
kosieupsiichtig verworfen.

— ( Bo r  dem K r i e g s g e r i c h t )  hatte sich 
Sonnabend der Musketier Karl Müller von der 
2. Kompagnie Jnf.-Regt». Nr. 176 wegen Selbst- 
besreiung als Gesangnier zu verantworten. Die 
Anklage bezog sich auf die Vorgänge zu Cnlmsee 
au» 21. Februar d. J s .  gelegentlich der großen 
Garnisouilbung. Der Angeklagte besuchte mit 
einige» Kameraden seines Regiments ein Bier­
lokal in der Cnlmerstraße. Dort wurde» sie von 
Einnndzwanziger» höhnisch begrüßt und schließlich 
hinansgeworsen. Müller, der dabei einige Hiebe 
erhielt, zog »in» das Seitengewehr und versuchte 
mit Gewalt in das Lokal einzudringen. Dabei 
hieb er mit dem Säbel gegen die Thür. Ein 
gerade vorübergehender Major ließM üller durch 
eine» Feldwebel verhaften nud.znr Wache bringen. 
Da an dem Tage mehrere Schlägereien in Cnlmsee 
vorkamen, waren die Mannschaften der Wache alle 
unterwegs. Als wieder ei» Soldat blutend einge­
liefert wurde, benutzte Müller die .eingetretene 
Verwirrung der Anweseuden »nd entlief. Spater 
wurde festgestellt, daß er entlaufen sei. Das Kriegs­
gericht vernrtheilte Müller wegen Selbstbefreimig 
als Gefangener zn einer Woche Mittelarreft. — 
Der Musketier Friedrich Mrher von der 3. Kom­
pagnie Jnf.-Regts. Nr. 176, welcher am 16 März 
auf der Ningchauffee nach dem Fort »Friedrich der 
Große" einen Kameraden mit dem Seitengewehr 
über den Rücken geschlagen, wurde wegen gefähr­
licher Körperverletzung uuter Mißbrauch der Waffe 
zn einer Woche Gefängniß vernrtheilt.

X «Pensa». 5 April. (Diebstahl > I n  der Nacht 
von Freitag zn Sonnabend haben Diebe den

Hermann Schaute, der unweit BreSlau deu 
Arbeiter WieSner ermordet und beraubt 
hatte, durch den Scharfrichter Schwietz hin 
gerichtet.

( T o d e s f a l l . )  Der bekannte Wein 
Händler Oswald Nier in Berlin, im Volks­
munde .der Ungegypste" genannt, ist in der 
Freitagnacht plötzlich gestorben. Nier stand 
im 60. Lebensjahre und war feit längerer 
Zeit sehr leidend. Sein Geschäft wurde am 
1. d. M ts. in eine Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung nmgewaudelt. Nach Abschluß 
der Verträge fand am Freitag die Ueber- 
gabe des Geschäfts an die Gesellschaft statt. 
Nier überlebte jedoch diese Umwandlung nicht 
einen Tag.

(Z u  d e m  S e l b s t m o r d e  d e s  Kö­
n i g s b e r g e  r  G a t t e n  M ö r d e r s  Beck) 
wird aus Frankfurt a. M . «och gemeldet, 
daß sich Beck, von Cannstadt kommend, unter 
falschem Namen im Hotel „Augskmrger 
Hof" in Frankfurt a. M . einlogirt hatte. 
Als die von der Anwesenheit des steckbrieflich 
Verfolgten M örders benachrichtigte Kriminal- 
Polizei Beck verhaften wollte» traf sie ihn 
in, Hotel nicht an. E r hatte sein Logis ver­
lassen und trieb sich planlos in der Um­
gegend der S tad t umher. Donnerstag früh 
6 Uhr fand man in der Friedberger Anlage 
die Leiche eines Erschossenen anf, ans dessen 
Papieren die Identität Becks nnzweifelhaft 
festgestellt werden konnte. Der Selbstmörder 
war von allen Baarmitteln entblößt, sodaß 
ihm die weitere Flucht unmöglich war.

( E i n  D e f i z i t  v o n  60000 M a r k )  
ist bei der Sparkasse in Duderstadt durch 
Anlegung auswärtiger, total verlustig ge­
gangener Staatspapiere entstanden. Zn der 
S tad t herrscht darüber große Aufregung.

( Dur c h  e i n e n  S t u r m )  sind in der 
Nähe von Leipzig zwei ganz gleichartige 
schwere Unglücksfälle verursacht worden. 
Einer Mittheilung aus Oetzsch zufolge ver­
schüttete eine unter der Gewalt eines orkan­
artigen Sturm es einstürzende Gartenmauer 
drei Kinder, von denen eins todt, die beiden 
anderen erheblich verletzt «nter den Trüm­
mern hervorgezogen wurden. — Zn 
Roetha drückte plötzlich anstretender heftiger 
Sturm  den Giebel einer im Ban begriffene» 
Feldscheune ein. Der Giebel durchschlug das 
Dach der Banbnde, in welcher die Arbeiter 
Schutz vor dem Sturm  gesucht hatten. Ei» 
Maurer-lehrling wurde getödtet, ein M aurer 
und zwei Arbeiter schwer verletzt.

( S c h n e e s t ü r m e ,  L a w i n e n »  u n d  
E r d  s t ü r z e )  haben in der Schweiz großen 
Schaden angerichtet und zahlreiche Verkehrs­
störungen verursacht.

( G r o ß e s  U n g l ü c k  b e i  e i n e m  
F u ß b a l l  w e t t f p  i e l.) Bei einem am 
Sonnabend in Glasgow stattgehabten Fuß- 
ballwettspiel zwischen Engländern und Schot­
te» durchbrachen die Zuschauer die Barriere. 
Hierbei wurden drei Personen gelobtet nnd 
50 verletzt. Von letzteren sollen 15 schwere 
Verletzungen erlitte» haben. — Nach weite­
ren Meldungen sind im ganzen 177 P er­
sonen, die bei den, Durchbreche» der B ar­
riere während des Fnßballjpiels Verletzungen 
erlitten, in Krankenhäusern aufgenommen 
worden. Außer den drei sofort Getödteten 
sind »och 17 ihren Verletzungen erlegen.

( S k o r b u t )  herrscht, wie aus dem Ural 
und aus Kasan gemeldet wird, unter der 
durch die Mißernte leidende» 1 Bevölke­
rung. I n  dem Gouvernement Kasan tritt 
die Krankheit leicht auf.

( D e r  j ü n g s t e  S p r o ß  d e r n o r d -Stall des Gastwirths Hesie hierselbst erbrochen  ̂  ̂ r r » ,  ,, an i l i i  » . . c - r » r -nnd ans demselben 15 Hühner gestohlen. Die ^rn e r » k a» » s c he u  Ml l l l o » i a  1 f a M t l i e
Thäter scheinen mit der Oertlichkeit vertraut 
gewesen zu sei», doch ist man ihnen noch nicht

" ^AuS Kreise Thor«, 5. April. (Veränderung 
des Standorts eines a,»gekörten Beschälers.) Der 
von der Körungskouiinission zum Decken fremder 
Stillen zugelassene dunkelbraune Hengst „Rapp 
des Besitzers Ju liu s Sodtke-Grifflowo ist „ach 
Bekanntmachung desköingl.Laudrathslin 
blatt" in den Besitz des Gutsbesitzers von 
Gaiewski-Tiirzno übergegangen und hier zum 
Decken fremder Stuten aufgestellt

)( Aus dem Kreise Thor«. At>"l- (Gememde 
siener» für 1902) Der Voranschlag d "  Gemeinde 
R n d a k  ist in Einnahme >'»d Allsgabe aus 675- 
Mark festgestellt, wovon 5402 Mk. gegen 6360 Mk 
im Vorjahr als Umlage aufzubrinaeil sind. Z»r 
Erhebung komme» 250 Proz. Ziischla^ znr t-- 
kommensteuer »nd 200 Proz. zu d«. Realste,^ern. 
Der Voranschlag für S t e w k e »  sth^ß t »n 
»ahme und Ansaabe mit 6116 Mk.. Umlage 45« 
Mark gegen 4138 Mark im Vorjahr, es werden 
dieselbe» Prozentsätze wie bei Rndak erhobem^^

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Pros. k>. Büchner .  Vorsteher des hygienischen 

Instituts in München  ist ges torbe n.
D a s  b l a u e  elekt r i sche Licht  vermag nach 

neueren Untersuchungen von Dr. Minin uierr- 
wiirdige heilende Wirkungen auszuüben. Der Ge­
nannte erklärt, daß es ähnlich wie Kokainlosttttgen 
wirkt und Wunden unter seiner Einwirkung schmerz, 
los vernäht werden könnten. Auch bei Lantver- 
brennnngen ergab die Wirkung des blauen elektrr- 
schen Lichtes ausfallende Heilerfolge. ________

M annigfaltiges.
( H i n r i c h t u n g . )  3» BreSlau wurde 

am Freitag früh der 18 jährige Arbeiter

V a  „ d e r b i l t )  zurzeit Student, hat dieser 
Tage in einem Restaurant mit Altersgenossen 
hazardirt. Als der Wirth deu» Treiben end­
lich ein Ziel sehte, hatte Vanderbilt gegen 
300 000 Mark verlöre»».

( K l e i n  a n g e f a n g e n . )  Zn der 
„Frankfurter Zeitung" erzählt Dr. Otto 
Speyer „Anekdotisches aus »Alt-Frankfurt." 
Bon einen, Baro» — gemeint ist der alte 
Rothschild -  wird folgendes berichtet: Der 
Baron ging einst mit einem Makler von der 
Börse nach Hause, welche damals noch im 
„Braunfels" unter freiem Himmel abgehalten 
wurde. Unterwegs bemerkte der Makler, 
daß ein Dieb dem Baro» fein a»»S der 
Tasche heranshängendes Fonlardtnch zu ent­
wenden versuchte, „nd machte ihn darauf 
ailfmerksan». „Laß ihn", erwiderte der 
Baron, „nier hawwe all' klein augefange!"

verantwort»»» >I,r de» Inhalt: Hcinr. Martina»» in Lhorn.
Amtlich, Aottruuaen »er Danztger Produkte»,- 

«örk<
vom Sonnabend den 5. April 1902.

Für Getreide. Hülseilfriichte nnd Oelsaate» 
werden außer den, notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanceuiäßig 
von» Knirser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilo g r .__

ilitäud. hochbnnt und weiß 756 Gr. 182 Mk. 
iniänd. binrt 756 Gr. 180 Mk. , .

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. lnland.
große 674 Gr. 124 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 16l Mk. 
tranfito 120 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ? 
144-151 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. 
roth 70-90 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Roggen- 4.85—4.97'/, Mk- 
Weizen- 4.45- 4.60 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: rnhig. 
Rendeinent 88" Traiisitpreis franko Neufahr» 
Wasser 6.35-6.40 Mk. in«. Sack Geld.

Han» b ü r g .  5. April. Rüböl still, loko 5« 
— Kaffee ruhig Umsatz — Sack. —Petroleum 
lustlos. Standard white loko 6,50. — Wetter: 
schön. _______________________

M ühlen - Etabliffenrent in  Brom berg. 
P r e i s - C o u r a n t .

__________________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom  

19.,12. 
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1 . . . . 
Werzengries Nr. 2 . . .
Kmseranszuamehl . . . .  
Weizenmehl ooo 
Weizenmehl 00 weiß Band' 
Weizenmehl »0 gelb B and.
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl . . 
Weizen-Kleie.......................

: :: :
Roggenmehl I ..................
Roggenmehl U ...................
Kouimis-Mehl . . .  
Roggen-Schrot . . . .
Roggen-Kleie..................
Gersten-Graupe Nr. 1 . 
Gersten-Granpe Nr. 2 . . 
Gersteu-Granpe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 . . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . . 
Gersten-Granpe Nr. 6 . . 
Gersten-Graupe grobe . . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . . 
Gersten-Griitze Nr. 3 . . . 
Gersteu-Kochmehl . . . 
Gersten-Fnttermehl . . . 
Gerften-BuchweizeliarieS . 
Buchweizengrütze I . . .  
Buchweizengrütze ll . .

15M
14.40
15.60
14.60
13.40
13.20 
8.60 
5,— 
5 -

12.60 
11.St­
i l ,20
8.40
9.80
9,60
5.20

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50 
9 -
8.70
7.50
5.20

16.50
15.50 
1 5 -

15.40
14.40
15.60
14.60
13.40
13.20 
8,60

12M
11.60 
11 —
8.20
9.80
9.40
5.20

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70 
9H0 
9.-
8.70 
7L0
5.20

16.50
15.50 
1 5 .-

Standesam t Thorn.
Bon» 30. März bis einschließt. 5. April 1902 

gemeldet:
») als gebore»:

1. Schuhmacher Anro» Dulinski. S . 2. Schuh- 
machernieister Johann Sobezki, S . 3. Uhrmacher 
Otto Thomas, S . 4. Konditor Joseph Nowak. S . 
5 Geprüfter Lokoniotivheizcr Ju lius Methner. S . 
6. Schmiede»,eister Michael Osmanski. T  7. 
Maurer August Walter, T. 8. Arbeiter Richard 
Lieb, S . 9- Unedel T. 10. Schuhmachertueifter 
WenzeSlaus Nyszkiewicz, T. 11. Standesamts- 
asststente» August Ludwig, S . 12. Bäckergesellen 
Bruno Vansa, T. 13. Uuehel. T. 14. Uuehel. S .  
15. Zinimergesklle» Ferdinaud Pwch. T. 16. Ar­
beiter Hermann Mollzah». T. 17. Arbeiter 
Maria»»» Bild. S . 18. Mattrergesellen Brnno 
RadzinSkl, T.

d) als gestorben:
I. Friseur Oskar Smolbocki. 44'/« I .  2. Eigen- 

tbümerwitwe Apollonia WhczinSki geb. Szcze- 
panski. 79'/. I -  3. Bernhard Kowalski. 17«/. I .  
4. Maurergeselle Joseph Jablousti. 41«/« I .  5. 
Arbeiterwittwe Wilhelm,ne Ebel geb. Puukoutn, 
66'/, I .  6. Stauislawa Smhkalla, 13 T. 7. 
Kanfmaiiiislehrliug Kurt Sztnczko, 15«/« I .  8. 
ViktorSzhmauski, 28 T. 9. Schneiderineifterwittwe 
Auguste Kiiidetinain, geb Thielke 75'/, I .

«) zum ehelichen Aufgebot:
I. Musketier im Inst..Regt. Nr. 176 Pete« 

va» Rohen n»d Paula Plümacher-Haan. 2. Ar­
beiter Johann Papierkewicz-Kaszezorek und An- 
lonina Gramalski. 3. Gastwirth F rau, Lesanczhk- 
Polchan «nd Pelagia Kozlowski. 4 Volizenvacht- 
Meister Johann Grnbe-Laar und Johanna 
Schmidt - Bischofswerder. 5. Kanonier Paul 
Weiitzel nnd Anna Haupt-Berlin. 6 Fleischer­
meister Friedrich Gustav Tews und Emma 
Laiigner-Schmiegel.

»l) als ehelich verbunden:
1. Kaufmann Siegfried Hanff-Berlin mit L ina 

Kirschstein. 2. Königl Pol!zeitu.reandiätaE"th0ll>

"L", L k f
Nlazeiewicz-Moöker mit Valfska Domanek._____

Kirchliche Nachrichlen.
«  . Mi t t woch den 9. April 1902. 
Baptiften-Kirche. H eppuerstraße: Abend» S Uhrr 

G ottesdienst P red ig e r Bnrdiilla_____________
GcgcilSchnuj>ftn:Kor»ian-Ar1her-Waitr (Dose 3 0 ^ 1 ;

Bor tverthlosen Nachahmungen deS 
patentamtlich geschützten W e i d -mann^S rufst, 
scheu» Knöterich wird dringend gewarnt. (Siehe
Nr. 80 unserer Zeitung).

Für die^Beivollständigiing der Frühjahrs- n«^ 
Sommerkleider ist jetzt die rechte Zeit gekonnU-- 
Da ist erwünscht, wen» sich die alten guten Br 
zngsquellen in Erinnerung bringe» und mrr 
Muster anbieten. Das weltbekannte Tnchversano- 
hans Coixad und Kamberg. i» Kottbus hat der 
heutigen Nnmmer dieser Zeitung seine Preisliste 
»nd Bestellkarte wieder betaefügt. Eine Menge 
von Keiignlsieu weift nach. daß seine Zusagen erfiillt 
werde» nnd allgemein besriedigt habe». Jedenfalls 
eine ganz erhebliche Erspariiiß beim Tilcheinkanf.

G  » t H R  a t h  Nachdem der französtswen
Handelsgesellschaft „Distilleris LLllsäilrtme ksoauw
Schutz uud alleinige Benutzung der Wortmarkt 
n s v ö ä i b t i u « "  zngkftniide». warne mein« 

Lerren Kollege,i vor der Benutzung dieser oder 
ähnlicher, zur Verwechslung führende» BezeiM 
»»»ge». auch vor Benutzung des Gesammtbiloe» 
der Flasche oder Theile derselben, da auch hier«» 
der französische» Gesellschaft der Schutz »«steh». 
Einsender dieses hat rechtzeitig genug der dro­
hende» Gefahr riues Prozesses entgehen könne» 
Ei» Destillateur.

ÜTHpril: So»n-A»fga„g 5 ,L8 Ubr.
Mond-Anfga»g 5.12 Uhr. 
Mond-Untrrg 7 8 Uhr.



M t r a .
Roman

von H- v o n  S ch re ibersho fen .

v
Saldow schwieg, warf ihr aber einen Blick zu, 

dessen Bedeutung sie nicht verkennen konnte. Die 
Falte, die sie schon furchten gelernt, grub sich 
zwischen s-me Augenbrauen, und er sprach nicht 
wieder, so lange sie noch bei Tische saßen. E rkä nw ^.m ü  semer

eine fast körperliche Angst vor jeder 
und begrüßte jetzt das 

Wagens, der Besuch ankündigte, 
umerer Erleichterung.

zubringen"""^ den Nachmittag in  Horstävel

... - in bester Stimmung, sehr lustig, sehr
rb freute sich riesig, wie sie sofort erklärte, 

' E " a l v  Hausfrau zu sehen.
. . Aun fei in ir aber auch ordentlich dankbar, M ira !"  

äü n ' '»^t^in M ann wollte durchaus die beiden 
auesieii Jungen mitnehmen, aber ich weigerte mich 
standhaft. Ich  erklärte zuletzt, dann bliebe ich zu 
Haihe. Nein, Kindermuhme sein und dann vielleicht 
ver Beugels halber weg müssen, wenn es gerade 
recht gemüthlich w ird —  das fand ich denn doch 
eine starke Zumuthuna!"

„Haben S ie schon solche liebevolle M utter 
gesehen?" bemerkte ihr M ann sarkastisch. „Natürlich 
brüllten die Jungens jämmerlich, als w ir ohne sie 
abfuhren. Aber Recht hat sie, solche Kinder find 
schließlich bei der alten Hanne viel besser aufgehoben. 
Anna steckt ihnen doch alles Mögliche zu, und 
hinterher sind sie dann krank, ich kenne das!"

„D a  höre man! Nun giebt er m ir Schuld, was 
«  selbst thu t!" lachte Anna auf und drohte ihm 
m it dem Finger.

Wieder überraschte M ira  die wunderbar unbe­
fangene Offenheit der Beiden gegeneinander. Niemals 
hatte sie es über die Lippen gebracht, so zu W illibald 
ZU sprechen, und sie grübelte über das Warum nach, 
so daß Anna sie endlich anstieß und m it einem 
Augenzwinkern sagte: „ I h r  habt hoffentlich noch 
nicht Kaffee getrunken, ich habe stark darauf gerechnet. 
Oder paßt es D ir  nicht, sollen w ir ein ander M a l 
kommen?"
. M ira  nahm sich zusammen und versicherte, sie 
habe sich unbeschreiblich beim Anblick ihres Wagens 
gefreut. Und es war so, Anna überzeugte sich von 
ihrer Aufrichtigkeit.

„Na. kleine Frau," sagte Anna lachend, „das 
uuiß man D ir  jedenfalls lassen, D u weißt Alles 
anders wie unser einer zu machen; denn anmerken 
,n « "!^n D ir  die Freude nicht gerade. Nun laß 

zu lange warten, nach der langen Fahrt, 
^  wohl, und w ir sind das auf dem Lande 

<"'ch mcht anders gewöhnt 
versetzte ^  Mamsell gleich sagm lassen,"

^  , ,,Dann wollen w ir doch lieber selbst gehen.
.kenne Deine Mamsell, habe fie ja selbst ftir 

W illibald ausgesucht." Und Anna zog M ira  mit 
sich ,n die Küchenregion, wo fie Fräulein Lorenz 
begrüßte.

Nach einigen geschickt gestellten Fragen wußte 
Anna, wie es um M iras  Haushaltnngskenntnisse 
stand, daß sie Alles der Mamsell überließ und keine 
^ »te vom Huhn zu unterscheiden wußte.

„Deine Wirthschaft scheint D ir  ja riesigen Spaß 
Anna mit unterdrücktem Lachen

ZU kochen. Denn merkwürdig ist 
doch einmal," sie sah M ira  ungewöhnlich ernsthaft 
an und legte ihr die Hand auf den Arm, „wie 
fabelhaft viel Gewicht auch die besten Männer aus 
autes Essen legen. M ir  sagte einmal eine jung- 
Frau, sie versteye nur, Salatsauce zu machen, und 
das sei gerade genug. Die Leute dächten immer. 
fie verstände alles Andere ebensogut. Ich  meine 
aber, in nichts muß man so gründlich sein, wie in 
der Küche. Es ändert sich so manches nach der 
Hochzeit--«

..3a, leider!" seufzte M ira . 
oeumcku».' D u  auch schon Deine Erfahrungen 
gierde Anna m it schnell erwachter Ren

M ira  zögerte einen Augenblick, aber es tha! 
ih r gut, sich auszusprechen und so erzählte sie von 
«wer kleinen Mitzhelligkeit m it W illiba ld. Annas 
Zachen über die Sache nahm ihr eine Last von der 
derle, sie lachte endlich selbst herzlich mit.

. Aber die lustige junge Frau konnte es sich 
v 'w t versagen. Saldow, der ihr lächerlich ernsthas 
M ie n .  damit zu necken. Auch Ludwig misch, 
n I ,  h'vein. verspottete den Vetter, dessen geistiger 
imb ^ w M  ihn, häufig unbequem gewesen wa. 
und U  A 'r a  Recht. S ie solle sich nur emauzipirei 
da« «inc. k Bevormundung nicht gefallen lassen 
Eckt w- ^  außerdem alle Männer durchmache» 
wird es"!! " '5 "  s'ch gegenseitig volle Freiheit läßt. 
die A nn^lg !h ih lich l" war seine Schlußbetrachtnng.

M it  Mühe^ewahrte Saldow Selbstbeherrschung 
Um den bNkl!̂ >.„ nisitee ril kniele,,

L r mackt. Än. ' das sich in  ihm gesammelt halle 
wählerisch js ts .a  heftige Vorwürfe und war »ich!

fo wenig Takt"k>^* Ehat denkbar, daß eine Frau 
Zst sprechen, von von so intimen Vorgänge, 
Manne vorfällt??. A ' ?vas zwischen ih r und ihrem 
in immer größere "  entrüstet. Er redete sie, 
M ira  zu begreifen schi e, , *^  hinein, je weniger ihn 
die Worte entgegen, sie' schleuderte ih r endlie! 
Gefühl für ihre eigene W ü L  Augenscheinlich kein 
fü r die Heiligkeit der Ehe. ^ Empfindung

»'aßlchen°Ans8 bei dieser

i-L! L 'L L S

seiner großen Liebe zu entschuldigen, m it seinem 
Widerwillen gegen eine Einmischung D ritte r in  ih r 
Verhältniß, konnte sich aber nicht entschließen, das 
Thema fallen zu lassen. Seine Besorgniß. Anna 
werde die Geschichte m it allerlei Ausschmückungen 
wetter erzählen und er dadurch lächerlich erscheinen, 
quälte und peinigte ihn unaussprechlich. Erst als 
ein Ausdruck ungewöhnlichen Trotzes auf M ira s  
Antlitz erschien, schwieg er endlich und ging heftig 
weg.

D ie ganze Nacht durch verfolgte ihn die Frage, 
wie es möglich sei. daß M ira  ihn so gar nicht

Aber M ira  verstand ihn wohl, nur fühlte sie 
das Uebertriebene seiner Vorwürfe, die Thorheit 
seiner Angst vor Anna, wie überhaupt das Falsche 
seiner Furcht vor dem Urtheile der Menschen, ohne 
aber den M uth  zu finden, sich auszusprechen. Noch 
hätte sie ihre Ansicht der seinigen nicht offen ent­
gegenzusetzen gewagt. .

Tage lang beunruhigte Saldow der Gedanke, 
wie er M ira  beibringen könne, sie müsse gegen 
Anna vorsichtiger, diskreter sein. Zweifellos lachte 
die Familie jetzt über ihn und M ira , und nach 
seinem Gefühle durfte kein Mensch ahnen, daß M ira  
nicht in  Allem tadellos war. E r hätte einen
Glorienschein um sie weben mögen, den sie nun 
selbst durch ihre Thorheit, ihre Unbedachtsamkeit 
zerstörte.

Nichts von Allem bedrückte M ira  so schwer, w,e 
Saldows Unterordnung unter das Familienurtheil. 
die ihr in dieser Sache so klar entgegentrat. S ie 
hatte das Gefühl, als Einzelne einer festaeschlossenen 
Macht gegenüberzustehen, m it deren ganzer Gewalt 
sich jedes einzelne wappnete, sobald es galt, einer 
Meinung oder Gewohnheit Ansehen zu verschaffen. 
N u r an den oberflächlichsten Verkehr gewöhnt, der 
eben so leicht angeknüpft wie abgebrochen werden 
konnte, war ih r anfangs die aufgezwungene Ver­
traulichkeit m it den fremden Mächten höchst peinlich 
gewesen. Saldow hatte sie m it dem Gedanken daran 
durch keinerlei Beschreibungen oder Erzählungen 
vertraut gemacht, sie hatte sich eben hineinfinden 
müssen, so gut es ging. N un war es ihr zum 
ersten M a l als eine Wohlthat erschienen, sich un­
befangen diesem Verkehr hinzugeben, sich auszu- 
sprechen, und nun sollte sie. entgegen allen bisherigen 
Andeutungen auf einmal zurückhaltend und ver­
schlossen sein, wie gegen Fremde. M ira  besaß 
weder ein Verständniß fü r das vorsichtige Abwägen 
jeden Wortes, noch war ih r die Kampfeslust gegeben, 
die sich über jede Rücksicht hinwegsetzt, die zwei 
einzigen Wege. die sie ungefährdet über alleSchwierig- 
keiten hinübergeführt hätten.

Es war ein Glück fü r beide Theile, daß M ira s  
Gedanken durch einen Unglücksfall, der sich in  ihrer 
Umgebung zutrug, abgezogen wurden und sie sehr 
bald ihre gleichmäßige Stimmung wiederfand. S a l­
do« sah m it Freuden, daß sie den Zwischenfall zu 
vergessen schien; er hatte nachträglich seine Heftig­
keit. wie seine Empfindlichkeit bereut, sich freilich 
zu keiner Erklärung darüber zwingen können, die 
ihm M ira  gegenüber auch kaum nöthig dünkte.

Unter den Heuerleuten, deren Wohnungen dicht 
am Garten des Herrschastshauses lagen, war 
unter a ll den kinderreichen Familien auch eine 
Wittwe, Namens Woyasch, m it einem Knaben, 
einem hübschen Jungen von zwölf oder dreizehn 
Jahren. Im m er höflich, hatte er stets einen ehr­
erbietigen Glich fü r die schöne, junge Gräfin ge­
habt. ih r sogar einmal schüchtern einige W ald­
blumen hingereicht, als fie dieselben gesehen und 
vewundert hatte.

M ira  hatte von Anfang an keine große 
Theilnahme fü r die Leute empfunden, den Guts­
verhältnissen, wie ihren verschiedenartigen Bezieh­
ungen zu den Arbeitern, stand sie völlig fremd 
gegenüber. Zu Saldows Erstaunen hatte sie auch 
garnicht einmal danach gefragt. E r vergaß immer 
wieder, wie unmöglich es für M ira  war, ohne 
Weiteres in  die Fußstapfen der früheren Guts- 
nerrinnen zu treten, die m it Land und Leuten von 
Kindheit an eng verbunden und vertraut gewesen 
waren. Solches Interesse wächst langsam heran, es 
bedarf der Zeit.

Saldow war in  den Tagen nach dem Besuche 
Ellendorfs immer frühzeitig weggerilten. Vielleicht 
wären die Geschäfte nicht so sehr dringend gewesen, 
aber ihm war jeder Vorwand recht, der ihn hinaus­
führte. Auch M ira  suchte das Freie auf, schlen­
derte langsam durch den Garten und dann an den 
Arbeiterhäiisern hin. Vor dem letzten, dem Häus­
chen der Wittwe Woyasch, standen eines Morgens 
verschiedene Frauen und Kinder. Bei M ira s  An­
näherung machten sie Platz und bildeten gewisser­
maßen eine Gaffe nach der Hausthür, als setzten 
sie voraus, die Gnädige werde in  das Haus zur 
Wittwe wollen.

„E r  ist noch ganz wie todt und weiß nichts 
von sich" sagte eine alte Frau, indem sie sich n iit 
dem Schürzenzipfel die Augen wischte und dann 
diensteifrig die Hausthüre öffnete. „D ie  Leiter ist 
auch zerbrochen, an der ist nichts mehr heil."

M ira  sah, die Leute erwarteten von ihr, daß 
sie hineinging, so trat sie mehr gezwungen, als 
fre iw illig  näher und folgte dem Winke der alten 
Frau m it leisem Bangen vor dem, was sie sehen würde.

Nichts Abschreckendes trat ih r entgegen. Das 
Zimmer war klein und erschien der verwöhnten 
Schloßherrin mehr als einfach. Aber auf einem 
Tische in einem zerbrochenen Kruge stand ein 
großes Bouquet von bunten Wiesenblumen, und 
vor dem Fenster blühten Levkoyen und Reseda, 
deren süßer D u ft den kleinen Raum ersüllte. N u r 
auf dem Bette, da lag der sonst so lebhafte 
hübsche Knabe still und bewegungslos, bleich, m it 
geschlossenen Augen, blutbefleckt.

M ira  wich nicht zurück, erschrak auch nicht. D ie 
innigste Theilnahme und ein ihr selbst neues, ih r 
ganzes Wesen durchdringendes tiefes Interesse fü r 
das verunglückte Kind regte sich in  ihr. Sie sah, 
daß die M utter unfähig zu jeder Hülfeleistung 
schien. D ie Schürze über den Kopf geworfen, saß 
sie neben dem Bette, wiegle sich hin und her und 
stöhnte laut.

'  „W ie ist denn das Unglück geschehen und 
wann?" fragte M ira , erhielt aber keine Antwort. 
Verschiedene Kinder hatten sich in  die Ecken ver­
krochen, schlichen sich jetzt aber hinaus und beob­
achteten M ira  durch das Fenster. S ie legte die 
Hand auf die eiskalte S tirn  des Knaben, nahm 
dann in  einer plötzlichen Eingebung ih r englisches 
Riechsalz auS der Tasche und hielt es dem Be­
wußtlosen vor, indem sie zugleich seine Jacke öff­
nete damit er freier athmen könne.

„W ir  wollen ihm doch zuerst das sBlut ad- 
waschen", sagte sie, gerade als der Arzt eintrat, 
den ein Z u fa ll in  das D o rf geführt, wo er durch 
Kinder von dem Unfälle gehört.

Auch er faßte M ira s  Anwesenheit als selbst­
verständlich auf, nicht minder ihre persönliche, thätige 
Hülfe. Ohne viele Worte bedeutete er fie durch 
Zeichen und Winke, wo und wie sie einzugreifen 
habe. E in junger, energischer M ann , erst seit 
Kurzem in  hiesiger Gegend, glaubte er offenbar, 
die Gutsherrin sei die natürliche Pflegerin des 
Knaben, da die M utte r augenscheinlich nicht dazu 
im Stande war, auch glaubte er fie ebenso ini Be­
sitz der nothwendigen Kenntnisse, um seine Auwei, 
jungen befolgen zu können.

Noch gestern hätte M ira  nicht gewußt, wie 
sie sich in solchem Falle benehmen werde, wäre 
sicher gewesen, sie sei viel zu ungeschickt und un­
wissend dazu, jetzt, wo es von ih r verlangt wurde, 
die Möglichkeit des Nichtkönnens garnicht in  Frage 
kam, jetzt griff sie zu, hielt den Knaben, verstand 
des Arztes Winke, ja  sie wußte vorher, was sie 
thun müsse, streichelte das K ind sanft, sprach ihm 
freundlich zu, und ein Gefühl innigster Befriedigung 
durchzog sie bei Doktor Kernhofs Worten:

„S o . ich danke, es w ird sich machen. Das 
Loch im Kopf ist zwar tief und Fieber w ird wohl 
eintreten, aber Gefahr ist wetter nicht. Nach solchem 
S turz m it der hohen Letter alles Mögliche!"

E r gab noch einige Verhaliuiigsniatzregeln in 
Betreff der D iä t und verließ das Häuschen.

„W ie  können die Leute nur sagen, die junge 
Gräfin sei zu jeder praktischen Arbeit unbrauchbar 
und verstehe gar nichts!" murmelte er kopfschüttelnd 
vor sich hin. „ Ic h  habe noch niemals eine so ge­
schickte und verständnißvolle Hülfe auf dem Lande 
gefunden. Und thut einfach, was man ih r sagt! 
Viel besser als F rau von Necklinghausen, die m ir 
immer auseinandersetzt» sie verstehe Alles viel besser 
als ich!" Der junge M ann lachte auf und schritt 
rüstig aus, so daß der W ind gegen sein hübsches, 
ftisches Gesicht m it dem kurzen braunen Vollbatt 
um den charaktervollen M und und das kräftige 
Kinn strich. Seine blauen Auge» sahe» hell und 
scharf in  die Welt hinaus, «in klarer, kühler Kopf, 
ein warmes Herz —  die besten Waffen fü r den 
Kampf des Lebens — waren sem Theil.

„B itte , Fräulein Lorenz, schicken S ie dem 
kleinen Woyasch Bouillon, morgen auch etwas 
leichtes Fleisch, vielleicht Huhn. E r ist gestürzt und 
liegt, wie ich höre, zu Bett," sagte M ira  und ver­
suchte vergebens, ihrer Stimme einen befehlenden 
Ton zu geben. Auch mochte sie nicht sagen, daß 
sie bei dem Knaben gewesen sei, die Mamsell hätte 
gewiß gelacht und gemeint, sie hätte ebenso gut weg­
bleiben können. Es brauchte Niemand davon zu 
erfahren, sie wollte es auch dem Arzte noch sagen. 
Fräulein Lorenz sah allerdings sehr erstaunt aus, 
versprach aber dafür sorgen zu wollen. „N a , die 
Wunder werden nicht alle," dachte sie, laut aber 
sagte sie: „F ra u  Gräfin brauchen sich nicht weiter 
zu bemühen, ich werde selbst sehen, was nöthig ist." 
Und M ira  ging m it dem Gefühle hinweg, sie habe 
sich eines Eingriffes in  frenide Rechte schuldig ge- 
wacht. . . .

Saldow war sehr angenehm überrascht, M ira  
bei seiner heutigen Rückkehr nicht mehr verstimmt 
oder gar in Thränen zu finden. Aber sie erzählte 
ihm auch nichts von ihrem Besuche bei dem Knaben. 
S ie fürchtete, er könne unzufrieden damit sein. sie 
wußte gar nicht mehr, was er von ih r verlangte, 
womit sie ihn peinigte, womit befriedigte.

Ganz heimlich schlüpfte sie gegen Abend wieder 
hinüber, sah nach dem kleinen Patienten und da 
sich der Prophezeiung Doktor Kernhofs entgegen 
kein Fieber eingestellt, konnte sie ihn ruhig der 
Pflege seiner M utter überlassen. Aber sie hatte 
wohl eine halbe Stunde an seinem Bette gesessen 
und ihm m it leiser Stimme allerlei erzählt, wo­
von sie glaubte, es werde fü r sein Alter und seinen 
augenblicklichen Zustand passen.

„E s  thut nichts, daß D u jetzt nicht heraus 
kannst," sagte sie leise, „denn sieh, die Nacht ist 
dunkel und nicht einmal die Sterne finden ein 
Fensterchen am Himmel, um auf die Erde zu 
gucken — "

Der Knabe lächelte, die Vorstellung gefiel ihm 
und M ira  plauderte weiter, bis er unter dem Klänge 
der weichen, schönen Stimme sanft eingeschlafen war.

8.
A ls  M ira  hastig durch den Garten zurück­

lief, hatten die Sterne Guckfensterchen gefunden und 
sahen hell hernieder auf das alte, graue HauS und 
die dichten Epheuranken, die es so geheimnißvoll 
umsponnen hielten.

Dieselben Sterne blickten viele, viele Meilen 
weit von dort in  einen großen, ziemlich kahlen, 
dürftig eingerichteten Raum, wo auch schwere Krank­
heit herrschte und eine weiche, süße Mädchenstimme 
vergebens den Schlummer herbei zu zaubern ver­
suchte. Die Fenster waren weit offen, trotz der 
vorgerückten Abendstunde, und selbst die Nähe des 
schönen, blauen Mittelmeeres spendete kein kühlen­
des Lüftchen. Heiß und dunstig war der Tag in 
Sän Remo gewesen.

Das Mädchen las einzelne Szenen aus den 
Dramen Shakespeares. Eine wunderliche Wahl, 
denn das Mädchen war jung und der Kranke ster­
bend. Und der Sterbende lobte und tadelte ihren 
Vortrag, tadelte oft, lobte selten.

„D ie  Stiinme ist gut, aber die Ausfassung 
schwach. D ir  fehlt noch Schule —  meine Schule, 
ich hätte Dein Lehrer sein können. Aber ich werde 
es noch, sobald ich wieder hergestellt bin. Und

dann —  dann werden w ir d e r'W e lt zeigen, wie 
man — " E r hatte sich aufgerichtet und heftig die 
Arme ausgestreckt; nun stockte der Athem, er fing 
an zu husten.

Aus einem kleinen Nebenraume kam eine ältere 
Frau herbei, unterstützte ihn, gab ihm Tropfen und 
sagte m it sanftem V orw urf: „D u  durftest ihn nicht 
sprechen lassen, Christine!"

Der Kranke schob fie von sich und zog das junge 
Mädchen m it der anderen Hand näher. „S ie  ver­
steht das nicht," flüsterte er m it Anstrengung.

Aber w ir Beide, w ir wissen es — Du sollst den 
Namen Deines Vaters noch einmal m it Ruhm und 
Glanz

„E s  wäre besser, D u zwängest Dich nicht zum 
Sprechen," sagte seine Frau m it bittendem Ton.

E r lag einen Augenblick still, dann machte er
ihr ein Zeichen und verlangte sich aufzusetzen. „ Ic h  
kann leichter sprechen, als in  den letzten Tagen und 
etwas liegt m ir am Herzen. Es w ird kostbare Zeit 
versäumt in  ChristinenS Ausbildung — "

„S ie  ist noch zu jung," sagte die Frau, und ihre
großen, grauen Äugen unter den feinen, schwarzen 
Brauen nahmen einen strengen, harten Ausdruck an. 
W ir können sie auch nicht entbehren. Wer sollte 
D ir  Deine Lieblingsstücke vorlesen? Ich  habe es D ir  
ja nie zu Danke gemacht." S ie versuchte, heiter zu 
reden, doch in  ihrer Stimme zitterte eine unaus­
gesprochene Angst, ihre Augen waren fast schwarz 
vor Aufregung.

„N ie zu Danke gemacht!" wiederholte er. „Nein 
das kann nicht gelernt werden, das ist Talent und 
das Eine, das uns Künstler weit über Euch Andere 
emporhebt. Euer Neid, Eure Mißgunst kann es 
uns nicht rauben, nur die Freude daran verdunkeln. 
Deine Tochter hat es von m ir geerbt, und ihr soll 
die Freude daran nicht von D ir  genommen und ge­
trübt werden. ES ist genug, daß ich — "

„Hole doch die Limonade, Christine!" sagte die 
Frau halblaut.

D u  bleibst h ier!" rief er, und aus seinen 
Augen schoß ein w ild funkelnder Blick. „G ilt  mein 
W ort nichts mehr? B in  ich ein Kind, das man 
bei Seite schiebt, weil es einem lästig fä llt?  Ich  
habe Deine Ausflüchte satt, ich w ill der Sache endlich 
ein Ende machen. Christine soll der Bühne an­
gehören, ich w ill, ich befehle es! Ich  verlange eS 
und —  hört I h r  mich? Christine, Deine Hand — "  
Das junge Mädchen legte ihre weichen, kühlen Finger 
in die heiße, zitternde Hand des Vaters, der sie 
festhielt und fortfuhr: Ich  w ill es —  versprich — "

„W ir  wollen es bereden, wenn D u  wieder wohler 
bist," unterbrach ihn seine Frau.

„Nein jetzt," beharrte er eigensinnig. „D ieBühne 
soll ChristinenS Zukunft und B eru f sein."

„ M it  meiner Zustimmung nicht!" Die grauen 
Augen sahen ihn finster und entschlossen an.

„D ann ohne Deine Zustimmung! Christine, 
D u hörst mich?"

„Geh' hinaus, K ind! Ich  w ill nicht, daß D u 
Dich durch ein W ort bindest, das Dein Unglück sein 
müßte." Das jnnge Mädchen war schon ver­
schwunden. „B is t Du so blind, nicht zu sehen, daß 
sie kein Talent hat, daß fie m ir viel zu ähnlich Ist, 
um auf Glück auf der Bühne rechnen zu können?"

E r sah sie zornig an. „D as war das Letzte, 
das D ir  zu thun blieb, auch meine Tochter durch 
Deinen Hochmuth unglücklich zu machen." M it  
zitternden Händen wischte er sich die S tirn .

„Wäre ich so hochmüthig gewesen, wie D u  
meinst, hätte ich mein LooS nicht an Deines gekettet, 
sagte fie wieder m it ihrer gewöhnlichen Sanstmuth.

„Und ich wäre nicht von meiner Höhe herab- 
gesunken!"

S ie antwortete nicht, nur ein unsäglich bitterer 
Ausdruck flog über ih r Gesicht.

Unruhiger Schlummer hatte sich über ihn gesenkt. 
M utter und Tochter saßen, eng umschlungen, in  dem 
kleinen Kämmerchen daneben.

„D u  würdest keine Befriedigung in  dem Leben 
finden, mein K ind !"

„D u  brauchst nichts zu fürchten, cara mamma 
mia. M ein Ehrgeiz ist, so viel zu lernen, um einst 
sorgenlos m it D ir  leben zu können. Ich  möchte 
studiren, wie so viele Mädchen es jetzt thun— "

„Dazu fehlt D ir  die nöthige Vorbildung. Unser 
herumziehendes Leben machte eine regelmäßige, 
geordnete Schulbildung unmöglich — "

„E s  läßt sich Alles nachholen. Ich  werde
arbeiten — O  Mama, dann w ill ich keine Mühe 
scheuen; jetzt, wenn ich Papa vorlesen muß, fühle ich 
eS jedesmal als eine Aufgabe, die ich nie lernen 
könnte."

„G ott sei Dank! Aber woher die M itte l
nehmen — "

„Hast D u  nicht Verwandte, die uns helfen 
würden?" ChristinenS Stimme klang zaghaft, aber 
in ihren Augen lag eine heiße B itte, ihre Hände 
hoben sich flehend.

Die M utter beugte den Kopf nieder, und 
Thränen rannen langsam über ihre Wangen. „D ie  
Hand des Todes liegt auf Deinem Vater, er w ird 
uns nicht mehr lange erhalten bleiben. Ich  w ill 
für Dich thun, was ich nicht fü r mich thäte, doch
— w ir wollen jetzt nicht darüber sprechen. Nun
schlafe; wer weiß, was der morgende Tag von unS 
verlangt!"

Die Sterne sahen die M utter auf ihre Knie 
sinken und hörten ihr Schluchzen. S ie beweinte 
ihr verfehltes Leben, ihre grausamen Enttäuschungen, 
ihre zerstörten Illusionen. Jahrelang hatte sie sich 
gegen die bittere Erkenntniß gewehrt, ihr Glück auf 
Sand gebaut zu haben, längst fühlte sie die Winde 
dagegen stürmen und die Wasser darüber brausen.

Hatten die Sterne oftmals wieder geschienen 
oder war es nur wenige Nächte später, als der 
Kranke m it einem Schrei aus seinein kurzen, schweren 
Schlaf aufschreckte? Sie wußte eS nicht. D ie Tage 
glichen sich allzusehr in ihrer einförmigen Qual, ihrer 
immer gleichen Ermattung des langsam, aber unauf­
haltsam näher rückenden Endes.

(Fortsetzung fo lg t.)



Bekanntmachung.
D er Schlag in Jagen  18 (Neues 

Jag en  1) mit 331,12 Festmetern Derb- 
nutzholzstännnen und 8,76 km Derb- 
nutzholzstangen, sowie 27 Raununeter 
Kloben und 33 Raununeter Spalt- 
knüppel und 57 Raummeter Reisig 
I. Klasse soll freihändig verkauft werden.

Als Bedingungen gelten die bei 
den öffentlichen Holzversteigernngeu 
in der Kammereiforst Thorn üblichen. 
Schriftliche Angebote pro Festmeter 
Derbnutzholz und pro Raummeter 
Derbbrennholz oder Reisig werden 
bis zum Freitag den 11. April d. 
J s . ,  vormitags 10 Uhr, auf dem Ge­
schäftszimmer des städtischen Ober­
försters, Rathhaus 2 Treppen, Auf­
gang zum Stadtbauam t, entgegen­
genommen. Die Gebote sind auf volle 
io  Pfennig abgerundet abzugeben

D er Schlag, welcher an der äußersten 
Züdwestspitze des Forstreviers B ar­
barken in unmittelbarer Nahe der 
Chaussee Thvrn-Pensau gelegen ist, 
bietet sehr günstige Abfuhrverhältnisse 
nach der S tad t Thorn.

Thorn den l .  April 1902.
Der M agistrat.

Schmerzloses Zahnziehen, 
künstlicher Zahnersatz,

P l o m b e n .
K o rM I t iZ u te  L i M i i n m Z

sämmtlicher Arbeiten bei
W eitgehendster G a r a n t ie .

kr-lüM l'M I'ÄkkkIllRKI'.
B rirrk e n str . I I ,  1. E»., 

in« Hanse des Herrn k iine lie r» .

Schmiedeeiserne

BriiMil-PmuM,
für Straffen und Hof. mit 1 und 2 
Ausgüssen, gegen Einfrieren geschützt, 
mit 4, 5, 6 Hub einen Eimer Wasser. 
Infolge Massen-Aufertiguug billige 
Preise. Bei Anfrage genaue Brunnen- 
tiefe erforderlich.

L , .  L L I K s n i ' o t l » ,

M rkxtrM  
u. KsramkIlM vo° 
I..ll.?'l8t8etlL6o..

V r s s l a n .
^aerL o u u u iiF . varo l 
ärsim onatlieden Oe- 

, brsiied Ibres U alr-Lx- 
traktes kade ich m eiusr 
ö ln td u s tsn  u. eitrigen 

> ^.us^urk verloren. 8eit 
2 Llonaten ist von äer 

sedleellten L rau lrüsit 
 ̂ viebts vfieäersekom- 

men. polvwka, 
Iiebrer in Omnelkowits: 

killn eokt mit äiesvr 8el,u1rmankv.

k'laseben ä L1K. I, 1,75 n. 2.50; 
Leute! L 30 u. 50 k tz . 2n  baden 
in äer LatbsapotdeLe.

r ! e k u n 8 l7 .u .l8 .L p k ! I lM
Künissdonsvi»

Kelö-l-oNerie
6241 So1ä§svlLLv LLa-rle

2 E 8 S 8 K
1  v . . .  6 0  0 0 0 .  8 0  O O O L  
l . .  2 0 0 0 0 - 2 0 0 0 0 .  
l  «  l v  0 0 0 - 1 0  0 0 0 .
1  8 0 0 0 -  8 S S S .
l n  sooo- soso.
2  »  2  0 6 0 — 4 0 0 0 .  
4  »  l O O O -  4  0 0 0 .
1 0  I ,  8 6 0  — 8 0 0 0  .
40 « z»o-lr  o»o.
S O  «  M - 1 2  0 0 0 .  
1 2 0 »  1 0 0 -  1 2 0 0 0 .  
M «  8 0 - 1 0  0 0 0 .
0 0 0 «  0 0 -  s o s o »  
8 0 0  «  2 0 -  1 0  0 0 0 .  
1 0 0 0  »  1 0 - 1 0 0 0 0 .  
4 0 0 0 «  « - 2 4  0 0 0 .

L-oosv L 3 LLarL. korto unä 1.ist» 
vv ktz. srtra. smpüedlt unä vor« 
«vnävt anod unter riaebnallms

* O a r 1  N v l n k s s
S o rll»  V .,  v ntsp äsn bin äsn A

T r s l k t N t s  S l t i l l l l ü l z .
unter Schuppen lagernd, stets zu haben. 

K . p a v e sv l, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes K iefern - 

k tobenho lz  1. und 2. Klasse

Knlim Mck-Ablmit,
Z«eiz-M1ut Thorn,

SUM M , ri. — Whschchche 21.
Lehrfächer:

Einfache, doppelte, amerikanische, sowie praktische Buchführung 
für Fabriken.

Wechsellehre, kaufm. Rechnen, Handelsgeschichte.
Deutsche resp. franz. Handelskorrespondenz. 

„Methodischer" Unterricht in Schönschreiben u. s. w. 
Spezialnnterricht in Maschinenschreiben und Stenographie.

„Prämiirter brieflicher Unterricht (Probebrief gratis)." 
Eintritt jederzeit, individueller Unterricht zu allen Tageszeiten. Honorar 

für alle Fächer Mark 60 sZahlnngserleichteritng). Gute Referenzen stehen 
zu Diensten.

Der Jnstituts-Vorsteher.
___________________ t t s e k v r ,  gepr. Lehrer.

KonkiMmeil-AMtrkalis.

!

Die zur LntlrorrnItL'schen N a t t h s s l a « )  
! Konknrsmasse gehörigen

Schulbücher
in neuesten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, 
sowie sämmtliche Schnlartikel, werden zu ermäßigten Preisen 
ausverkauft.

Das Lager von alten, noch gut erhaltenen Schul­
büchern wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft.

Der Konkursverwalter.
N o b b r l  Q o s w v .

G
M  « r  _  1

ta ä s llo s  u n ä  slsssarit b si

L. voliva, ^rtusliok.

W e lta u s s te llu n g  
P a r k s  1 90V 1SQ2

u n e r r s i e k l !

KkrmMs-kadri'säkr,
ä !s  b e s t e  a ller  ex istlren Ä en  k aü rraäm aik ell.

Alltiuiges Dikstflrad der dentscht« Reichspost.
Spztal-Räder .Mosio" und „kiSelio",

u .  9 5 - 1 1 0 - 1 2 5 - 1 6 0 - 2 0 0

e k  e « . ,  H n l i o c - t W .  U
Q u m m !  I V I S n I e l  7 . S 0 .
Q u m m i  S e k l ä u e b s  4 . 3 0 . _ _ _ _ _ _ _ _ _

K«b 4«d»I L L L L

I Ä S  N o o k t l
Ls bleibt äook vvabr:

Sie dezten ÄMen
rinö Sie billigten!

varum , Urr Nauskrauen» verlangt nu r: 
MohAlr-Leüutr.Loräe „?riMl55iMa" mit ^ukäruelr: „Vorverle" 
(V-Nene Lcdutr-Roräe .. .. ..Vorwerk-«'
Schwelrs'SILtter crricot- u. Oummi-?l-tten) „ „vorv^erL 
stragen-elnlAge. -pe-ieii „?raellca"m.cLrt0n-^ufärneiL..Vorwerk
vi« kLarico verbürgt vw« Ulisrrviebte tzuLUtLt uvä

2wve1c(liellliodlL6it äer ka-brî Lt«.

- Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr stane 
,1» Mineral-Quellen und Moorbäder, kohlensaure S tahl-

---------------IN l. Soolbäder (Kellers P atent und tzaa^lios Methode), Massage
auch nach Id n re  K ranät. Außerordentliche Erfolge bei R h eu m atism u s, 
G ich t, N e rv en - und F ra u e n le id e n . Kurhäuser: p rlea rle l»  1V ttkola ,8-
IZaä, ^o h au u r8 d aä , L u r l l E  (S tä d tis c h e s  Bade E ta b lis se m e n t) ,
L » l8 6 rb aä , A lurleuhL ä, V IK IorlLdua. 6 Aerzte. Saison vom 1. M ar 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, 
Kie86l's Reisekomptoir in Berlin und der IduriZ t in Berlin, Frankfurt a. ^c. 
und Hamburg. ________  ^

Ol. «sneliooos's Msorlio»- iml XlisMtolt
im Soolbnd Snowrnzlaw.

V oirüK l. L im le litu u x o u . L1ä88lxs k r e is e .

Ur MiOkoltHd« L>SnW °L^
M ö b l .  Z i i» .  in. Pens. sos. bill. zu I S  g t .m ö b l .Z im m . von, 1. M aiz»  

haben S ch n h m a ch e rs tr . 2 4 ,  Hl. s vermiethen G erec h te s tr . 2 1 ,  I.

VI«; kerlitr
8eI>A>!»

L la rlrt 8. 
krospeLte 

sivä iu äer 
Sekuls unä 
bei Herrn 

kolemdkevsk! 
2« baden.

' M  Vjs»M, KV8I!
IInterrLobL

n s o d  N s r  d s r U k m t s n  I V I s U r o l l s .
Ueber 200 wit «inancksr vsrbnnäeae 3obnlsa.

stur liationaliskrlcräflv.
ver Lobülsr ist von äer ersten 8tunäs an ^e- 
Livuoxev, sieb in äer kremäsn Spraobs ausrnärueben.

MiilM-lvrMtzlllfMr.
v. k.-?3>t,6vt 79932.

S«w ii«nl liilMer fMkmMe!!
e a .  4 0  °/g L u o l c e r  p e r  L e n l n e r .

Ü M M W i l K  1 .  M M r
vordütst L o llk , Lroxk unä anäers Lrankdoitev 

vllck virä voll äsn Ibisren xisrig gskrensea.

ölM L LMsrir. e.m.i,.ii„
v s i r s r i K ,  l l o m p t o i i ' :  S I s l t t g i 'L b e n  2 0 .

SA

M l

- U L

z-°°

GG GG
M  A o h i o i o r t o - W i i s t
befindet sich jetzt S eg le rs tra tz e  2 6 ,  
im Hanse des Herrn K inM io» .

Empfehle meine Schuhwaaren von» 
besten bis zum billigsten Genre zu 
auffallend billigen Preisen.

» S r r m a n n  L u O k e r .

L sr l k o a a ttl
pliotogsapli. - Sch8tl8odü8 Iteüös

r^sust. Marktunä Sereebtsstraksv «r. S. ^
S p v L ik llitL t:

..auk I^vinvauä semLlts kor- 
rräts »nä Vererögssruvsen n»vd Lsäer kkotoeraxbiv oLsr SitLUVA.

k l » r i v o t i x i s .

knrsmasse empfiehlt
slisch geschleuderten

Wabenhonig,
L 60 Pfennig per Pfund.Scklokltrake 4.

r k s a l s r -
v e k o ia t lo n e n

in  büv8tl6ri8eder ^nsküdruvK 
Lu m ässixen kreissn  unter 

OarantLe kür vE rdLkti^K tzit.
Lostenansedläxe unä gemalte 

L nt^ürke auk ^Vuuseb.

Vvreins-faknen
Aestiedt uvä Kemalt. 

Ovb'äuäs» u v ä  V ellora tious»  
kabnvn, ^ a p p e n se b U L e r, 

vedärpov , L a llo u s . Okkerten 
nebst ^eiednuvKev franko. 

H oäesdv ixv r ra iin e n k a d r ik  
Atelier kür 'rbentermnlerei

«tt» WIIoi-,
b io ( lo 8 b e iK  « m  k l i e i n .

V ertreter Aesuebt.

P f e r d e s t a l l
zu vermietheu C n lm ers tra tze  1 2

Säm m tliche

8elstilbile!iös
bei

L .  U o l s m b i s v s k i .

Dem hochgeehrten Publikum 
empfiehlt sich eine tüch tige  P l ä t t e r i n  
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen. T h o r n  3, H o fs tr. s .

Daselbst werden auch M ilitärhand- 
schuhe das P aa r  zu 10 Pfennige sauber 
gewaschen.

Dem geehrten Publikum empfehle 
mein B ie r -  u n d  S p e ise lo k a l für 
warmen Frühstücks-, M ittags- und 
Abendtisch. K. kL S pn lo « ,» k > ,

,______ Culmerstraße 11.
B e s t. M it ta g S I . a. autz. d. H. z. h. b. 

F r .  'U 'koN »^ Brüäenstr. 22. ll, r.
f l o t t e r  8 e l » i i » r r l i » r t !
V o l l d s r i :
Lriolg gananl.
120 freiwillige Dank. 
schreiben liegen bei.
KDoseMk.r.—U.2.— 
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Gin» 
sendung des Betrages«

k L ' ." L v L > - - d > > r « 2 S .
Möbl. Zimmer

zu vermiethen. Z u erfragen in der 
„Thorner Presse".

Schön möbl. Vorderziminer, sep. 
Eingang sofort zu vermiethen an 1—2 
Herrn Copverniknsstr. 2 1 , III, r.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen B äck e rs tr. 5 ,  vt.

M ö b l. Z im m e r  nevp Kavtnet und 
Burscheustttbe zu vermiethen.

«ä. X v»,»«, Bachestr. 12, 1.
Ein möbl. Zim. mit auch ohne 

Pension v. 15. April. z. verm.
B äck e rs tr. 4 V , ^

Möbl. Zimmer, 4 Ewge biMg
zu verm. ___ gV iltzelm öPlutz 6»

M  Z z verm. S c h ,» « r f tra ß e  4 .

Wilhelmsplatz 4,
L . E ta g e , 7 Zimmer mit Nebengc- 
laß. zum 1. April oder später zu ver- 
miethen. N ähere-bei

v r .  S a t t ,  Wilbelnisvlak 4.

1 D c h M jj
Von 4 Zimmern, Brauerstraffe 1, mit 
Zubehör, sofort billig zu vermiethen.

k o d a v t  V ilk .
I m  neu erbauten Hause B a d e r -  

s tra h e  9  sind verschiedene W o h  
n n n g e n  und 1  L ad en  sehr preis- 
werth von sofort z u  v e rm ie th e n . 
Näheres bei Herrn Kaufm. 
im Laden Baderstr. 7. ________

Wohnungen:
G e rb e r s tr .  2 7 , 2  Treppen, hinten. 2 

Zimmer nebst Zubehör.
S ch lo sts tr . 1 4 ,  3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. .
Zu erfragen S ch lo fts tr . 1 4 ,  I. 
Neben L ora L  SedMLS per sofort 

oder 1. April schöne W o h n u n g , 3  
Z im m e r  und Zubehör, daselbst eine 
W o h n u n g , 2  Z im m e r  und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
T h o rn e r s t r .  2 5 .  Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer A latdev. 

P fe rd e s tä tle , Remisen zu verm.

Menftonnre.
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 

vorzügliche Pension. B rttckenstra tze 
1 6 , b. F rau  Hauptmann U sm d so s t .

Pensionäre
finden, bei Beaufsichtigung der Schul­
arbeiten, gute und billige Pension

C n lm e rs tra s te  2 6 ,  HI.
Suche für eiu bescheidenes
junges Mävche»,

welches im Rechnen n. Schreiben sehr 
geübt ist. Stellung als Verkäuferin, 
am liebsten in einer Bäckerei. Offerten 
an Molkerei k a lk s t« ,  l 'k o i'i» , erb.

Eine ordentliche K in d e r f ra u  sucht 
z. 15. 4. Stellung. Z u erfr. a. d. 
Geschst. d. Ztg. u. I '.  S v k .______

Buchhalter,
mit allen Koinptoirarbeiten, doppelter 
Buchführung, Lohn- und Kasseuwesen 
vertraut, sucht S te l lu n g ,  gleichviel 
m  welcher Branche. Gute Zeugnisse 
vorhanden. Anerbieten unter » .  s .  100 d. d. Geschähst, d. Fta. erb.

Variier
von sofort für herrschaftliches Haus 
gesucht. Zu ersr. in der Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung. ___

Lehrling
kann sofort eintreten bei

kß. k 'o e k n s i ',  Drechslermeister. 
________ Tuchmacherstraffe 1.

Maler lehrling.
Ein Knabe achtbarer Eltern findet 

als Lehrling Stellung.
_____ Ö. ^ s e o k r ,  Malermeister.

Ein Hansdiener
gesucht. Zu erfragen im 
_________ G a s th a u se  „ K r a k a n " .

Dampfbäckerei
_____ T h o r n  2 ,  S te i le s t r .  1 2 .

Mein Grundstück
in S c h ö n w a ld e , 

(früher l lä r tv l ,)  5 
Morgen groß, zum M a­
terialgeschäft sehr gut 

geeignet, zu verpachten oder zu ver­
kaufen 1-ouiis » ssc k srso k n , 
______ K l.-T a rp e n  b. G ra n d e n ) .

2 0 0  edm  schweren

Mutterboden
hat avzngeven

I n i i n a n n s ,  Baiijleschiift.
Verkaufe mein

ßiofllliiin-Zoimnk
für billigen P re is ; auch Pferd uud 
Wagen einzeln.

Oberstleutnant V llvolsß, 
Brombergerstraffe 64.

dllj- >oi! NtoolhikPitiit
sind zu fa b e lh a f t b illig en  P re is e «  
zu haben bei lo r n o v » ,

B r o m b e rg ,  Bahuhofstr. 71.
G eb rau c h te

Feldbahn,
bestehend aus 180V m Gleis 
nebst 2 4  stählernen Kippwagen 
sofort billigst, auch in kleineren 
Posten zu verkaufen.

»?. L tu k lä e o o r ,  S tu h m  W p r«
Gut erhaltenes, gebrauchtes
Fahrrad gesucht.
Angeb. u. 2 2 3  a. d. Gesch. d. Ztg.
Ein gutes fast neues P ia n in o  Ver- 

klickt. W er? sagt die Gesch. d. Ztq.

Ein noch gut erhaltener F lü g e l  für 
IO Mark, desgleichen eine H a n te l, 
75 Pfund schwer, für 5 Mark 

Jakobsbaracke, S tu b e  N r .  4 7 .

Alte Fenster
verkäuflich ^enolck I> o s « ,v i ,d o rs ,

Brückenstraße 6.
Weidene und pappelne

Zuschuewcbrcttcr,
verwendbar für Schuhmacher, sind zu 
habe» bei ck. V » I.

Tborn. Barar-Kämpe-
G c b ra n c h te

Mmoitioe «ol Abs
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
r .  V . a. d. G-schästsst. d. Ztg. erb.

Buxbaum
verlaust p .  I^ in g o r,
_______ Grofi-Nessau, Ne<-is Thorn.

Ö M! WinNlOW
hat noch abzugeben

________ 01»«-. Ober-Nefsau.

HnisihisÜW Nshllllils.
1. Etage, im ncnerbauten Hause, < 
bis 9 Zimmer, Loggia, Gas- nn°' 
Badeeinrichtnng, reichlichem Zubehör, 
aus Wunsch Pferdestall und Renn»-

W o h n .,  2Zin>., Küche, Zub z. 1 »  
z. v W a ld s t r .  2 S ,  Brb. «rst.

Druck und Berlaa von T. D o m b r o w S I i  in Tdorn.


